


Verdienen das Attribut historisch: unsere Transformation vom 
Landestheater-Orchester zum Bruckner Orchester Linz, öffent-
lich vollzogen am 13. Oktober 1966 im Kaufmännischen Palais 
Linz – und, sechs Dekaden später, die letzte Linzer Saison von 
Markus Poschner in seinem zehnten Jahr mit uns. Auf einer Flug-
höhe, die man 1966 und noch lange danach für unerreichbar ge-
halten hat.
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SEHR GEEHRTE DAMEN UND HERREN, 
LIEBES PUBLIKUM, 

diese Saison ist eine besondere. Markus Poschner übergibt mit 
Abschluss der Saison den Dirigentenstab an seinen Nachfolger 
Christoph Koncz. Eine erfolgreiche und zugleich prägende Ära 
geht zu Ende. Dafür möchten wir uns sehr herzlich bedanken.  
Publikum, Orchester, Wegbegleiterinnen und Wegbegleiter sowie 
die nationale und internationale Presse sind sich gleichermaßen 
einig: Das Bruckner Orchester Linz gewann unter seinem Dirigat 
weiter an Klasse und ist nicht nur ein international anerkanntes 
Spitzenorchester, sondern auch ein musikalisches Aushängeschild 
für das Land Oberösterreich.

Diese Zusammenarbeit zwischen Bruckner Orchester Linz und 
Chefdirigent Markus Poschner erinnert daran, dass Kunst heute 
vor allem im Dialog entsteht: zwischen Dirigentinnen und Diri-
genten, Musikerinnen und Musikern, Publikum und Raum. Mar-
kus Poschners Beitrag zum Bruckner Orchester Linz ist deshalb 
mehr als eine künstlerische Leistung. Er ist ein Statement für eine 
lebendige Orchesterkultur, die Geschichte bewahrt, Gegenwart 
stärkt und neugierig in die Zukunft schaut.

Das Orchesterbuch des Bruckner Orchester Linz für die Saison 
2026/27 öffnet somit einmal mehr einen Blick auf ein Ensemble, 
das Tradition mit Gegenwart verbindet und gleichzeitig neue 
Wege in Klang, Kooperation und Publikumserfahrung sucht. Die 
Musikerinnen und Musiker des Bruckner Orchester Linz tragen, 
entwickeln und vermitteln Klangwelten, die in der Gegenwart 
wurzeln, aber den Blick in Richtung Zukunft erweitern.

Letztlich ist diese Saison mehr als eine Ansammlung von Konzer-
ten. Sie ist eine Einladung, sich als Zuhörerinnen und Zuhörer zu 
verstehen, die sich von der Musik berühren lassen und zugleich 
aktiv mitgestalten.

Möge die Saison 2026/27 des Bruckner Orchester Linz dazu bei-
tragen, Räume zu öffnen, in denen Musik Gemeinschaft stiftet, 
Neugier weckt und Verantwortung für die Kunst von heute und 
morgen sichtbar macht.

Wir wünschen allen Beteiligten eine erfolgreiche Saison sowie 
den Besucherinnen und Besuchern viel Freude an den zahlreichen 
Darbietungen.

MAG. THOMAS STELZER
Landeshauptmann

DR. THOMAS KÖNIGSTORFER 
Geschäftsführer des 

Bruckner Orchester Linz
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Zehn Jahre Chefdirigent des BOL: Das lässt sich leicht ausspre-
chen. Doch was das emotional wirklich für mich bedeutet, ist hier 
schwer in Worte zu fassen. In den vergangenen zehn Jahren ge-
schah so viel mehr als lediglich eine intensive, erfüllende und zu-
tiefst bewegende gemeinsame Reise. Durch unzählige Proben-
stunden, Diskurse, Vorbereitungs- und Planungsarbeit kreierten 
wir alle zusammen am Ende jene unvergesslichen und kostbaren 
Augenblicke auf der Bühne, in denen die Musik uns tief ergreift 
und wir deshalb beginnen, etwas von unserem inneren Selbst zu 
verstehen. Die Rede ist vom Verstehen eines zutiefst mensch- 
lichen Geheimnisses, das wir nicht erklären, ja nicht einmal aus-
sprechen können. Nur wenn wir von etwas im Innersten ergriffen 
sind, verstehen wir es. Wenn wir es begriff lich begreifen wollen, 
verstehen wir es nicht. Aber wir können es in der Musik und da 
besonders im Musizieren erleben: eine tiefe menschliche Verbun-
denheit über alle Grenzen hinweg. 

Wenn ich darauf zurückblicke, erfüllt mich vor allem große 
Dankbarkeit. Dankbarkeit gegenüber den außergewöhnlichen 
Musikerinnen und Musikern dieses großartigen Orchesters. Ein 
Orchester ist weit mehr als die Summe seiner Stimmen. Es ist ein 
lebendiger Organismus – geprägt von Vertrauen, gegenseitigem 
Zuhören, von ständiger Höchstleistung, von Neugier und von je-
ner besonderen Energie, die entsteht, wenn viele Persönlichkeiten 
gemeinsam nach einer künstlerischen Wahrheit suchen. In den 
vergangenen zehn Jahren durfte ich erleben, wie sich aus diesem 

ZUM ABSCHIED
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gemeinsamen Suchen immer mehr ein spezifischer Klang entwi-
ckelt hat, der für mich auf der ganzen Welt unverwechselbar ist: 
kraftvoll, leuchtend, voller emotionaler Tiefe – und getragen von 
großer innerer Überzeugung.

Besonders bewegend und aufwühlend für mich war die jahrelange 
intensive Auseinandersetzung mit der Musik Anton Bruckners, 
eines Meisters, der komponierte wie kaum ein anderer, um selbst 
dem großen Geheimnis auf die Spur zu kommen. Mit einem Or-
chester zu arbeiten, das seinen Namen trägt, bedeutete nicht nur 
für mich große Verantwortung, sondern war gleichzeitig auch ein 
unfassbares Geschenk. Die Gesamteinspielung sämtlicher Bruck-
ner-Sinfonien war deshalb weit mehr als ein Aufnahmeprojekt. 
Sie war ein jahrelanger künstlerischer Weg, ein Bewusstwer-
dungsprozess, eine Identitätsfindung, eine Verortung, die wir ge-
meinsam durchschritten und durchlebt haben. Jede dieser Sinfo-
nien eröffnete wieder neue Perspektiven auf unser eigenes 
musikalisches Selbst als Ensemble. Diese Musik gemeinsam zu 
erarbeiten und auf Tonträger festzuhalten, gehört für mich zu den 
kostbarsten Erfahrungen dieser Jahre.

Doch es sind nicht nur große Projekte, die eine Dekade prägen. Es 
sind die unzähligen Konzert- und Opernabende, an denen sich  
etwas Einzigartiges ereignet hat – jener schwer zu beschreibende 
Augenblick, in dem ein Orchester und sein Publikum gemeinsam 
den Atem anhalten. Diese Momente gehören zu den größten Ge-
schenken unseres Berufs. Dass wir sie so oft miteinander erleben 
durften, erfüllt mich mit großer Freude und tiefer Dankbarkeit 
auch gegenüber unserem Publikum, das uns über all die Jahre mit 
Offenheit, Treue, Neugier und Begeisterung begleitet hat. Aus un-
serem Publikum wurden längst Fans. 

Mein Dank gilt ebenso allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
hinter, vor und neben der Bühne sowie allen Mitstreitern, Part-
nern und Förderern. Ein Orchester ist immer das Werk vieler 
Menschen, die mit Leidenschaft und Hingabe unermüdlich daran 
arbeiten, dass Musik entstehen kann.

Ein Abschied ist immer auch ein Moment und eine Chance zum 
Innehalten – und zugleich ein Blick in die Zukunft. Das Bruckner 
Orchester Linz steht heute auf einem starken Fundament, regional 
wie international. Es ist ein Ensemble von außergewöhnlicher 
künstlerischer Exzellenz und Identität mit einem unverwechsel-
baren Klang und einer Neugier, die weit über das Bekannte hin-
ausweist. Ich weiß, dass dieses Orchester seinen Weg mit dersel-
ben Leidenschaft weitergehen wird – mit neuen Ideen, neuen 
Begegnungen und vielen weiteren musikalischen Sternstunden. 
Die gemeinsame Stille im Saal im Musiktheater wie im Bruckner-
haus Linz vor dem ersten Ton und der gigantische Applaus nach 
dem letzten – das wird mich nicht mehr loslassen und mich immer 
begleiten.

Ich verabschiede mich mit tiefer Dankbarkeit, mit großem Res-
pekt und mit großem Stolz auf das, was wir gemeinsam geschaffen 
haben. Und ich wünsche „meinem“ Bruckner Orchester Linz von 
Herzen eine Zukunft voller Harmonie, Mut und unvergesslicher 
Momente.

PROF. MARKUS POSCHNER
Chefdirigent des  

Bruckner Orchester Linz
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Der Dirigent verkörpert den Archetypen der Führungskraft wie 
sonst nur seine Kollegen aus dem Kreis der Spitzenpolitiker, der 
Chief Executive Officers riesiger Konzernkonglomerate und der 
Startrainer im Fußball. 

Er ist der Inbegriff von Leadership und Projektionsfläche für hohe 
und höchste Erwartungen. Orchester und Publikum erhoffen oder 
erwarten Sternstunden emotionaler Höhenflüge und übertragen 
ihm damit insgeheim die Aufgabe des Schamanen: die Seinen in 
neue Dimensionen und unbekannte Welten zu führen. Es sind 
Ansprüche, an denen man auch zerbrechen kann. Umso mehr, als 
der Dirigent genauso gut für Umstände und Ergebnisse allein 
haftbar gemacht wird, die er bestenfalls bedingt steuern und ge-
stalten kann.

Dem gerecht zu werden, erfordert Frustrationstoleranz, ein ge-
sundes Selbstbewusstsein und die DNA einer geborenen Bühnen-
persönlichkeit, der das Rampenlicht nicht zu grell ist. In dessen 
Schein ist Charisma gefragt: Im richtigen Moment gut dosiert und 
deckungsgleich mit dem Moment und der Musik gesetzt, reißt die 
große Geste auch das Publikum mit. 

VOM DIRIGENTEN

Andererseits weiß es nicht nur die Aura der extrovertierten Diri-
genten mit der Tendenz zur vollkommenen Verausgabung ihres 
Selbst zu schätzen, sondern auch die Strahlkraft jener Spielleiter 
und Musikregisseure, die ihre Arbeit in sich ruhend mit spartani-
scher Mimik und Gestik verrichten. 

Emotional und musikalisch mögen die Ergebnisse je nach Diri-
gentenpersönlichkeit deutlich verschieden und je nach Geschmack 
mehr oder weniger hervorragend ausfallen; keines davon ist ohne 
den Teamgeist und die hoch entwickelte Spielkultur des Orches-
ters möglich. 

Im zehn Jahre lang anhaltenden Glücksfall des Bruckner Orches-
ter Linz mit Markus Poschner als Chefdirigent und Vermittler 
zwischen Komponisten, Werken, Klangkörper, Publikum und  
Öffentlichkeit haben sich – was nicht allzu oft geschieht – ein mit 
allem für eine große Laufbahn ausgestatteter Dirigent und ein 
bestens disponiertes Kollektiv auf großartige Weise zusammen 
entwickelt. Und gemeinsam eine Reise dorthin unternommen, 
wohin das Publikum am liebsten mitgenommen werden will: in 
andere Welten.



Ein Dirigent muss diverse Nahverhältnisse herstellen und auf-
rechterhalten können. Zuallererst braucht er ein Naheverhältnis 
zu sich selbst. Zu seinem Körper, seinem Wissen und Können, sei-
ner Intuition. Dann ein Naheverhältnis zu den Komponisten, die 
sein Repertoire bevölkern und stiften; insbesondere natürlich zu 
den Arbeiten, die er sich zum Dirigat aussucht. Die Nähe zu den 
Partituren entsteht durch ihr vielfach wiederholtes Studium über 
längere Zeit. Während dieser wird aus der notensymbolreichen 
Landkarte auf Papier nach und nach eine vertraute innere Land-
schaft. Sie mit einem Orchester nachzuzeichnen und im Kopf der 
Zuhörenden entstehen zu lassen, ist und bleibt eine Annäherung: 
ein Klangbild, das mit dem letzten Ton entschwindet und doch 
einen lange anhaltenden Eindruck hinterlassen kann.

NÄHE

VOM DIRIGENTEN



Philharmonie Köln, 2022
Foto: Petra Moser



Die Annäherung gelingt umso leichter, tiefgängiger und beglü-
ckender, je näher sich der Dirigent und seine Musikerinnen und 
Musiker kommen – was im engen Orchestergraben oder bestimm-
ten Bühnen wie im Goldenen Saal des Musikvereins in Wien auch 
in enger physischer Nachbarschaft geschieht. 

Diese einfache Form von Nähe ist schnell geschaffen und doch nur 
angenehm, wenn ihre wesentliche Daseinsbedingung gegeben ist: 
Vertrauen. 

Das grundsätzliche Vertrauen der Musikerinnen und Musiker  
gewinnt oder verspielt der Dirigent schon in den Anfangssekun-
den der ersten gemeinsamen Probe, indem er außersprachlich und 
verbal Sicherheit vermittelt (oder eben nicht). Die Sicherheit näm-
lich, eine tragfähige interpretatorische Idee zu verfolgen und das 
Orchester so zu führen, dass es sein kollektives und jeweils indivi-
duelles Bestes ausspielen kann.

NÄHE
VOM DIRIGENTEN Musiktheater Linz, 2026

Foto: Reinhard Winkler



Die Gewährleistung dieser Sicherheit erst macht das Wagen von 
musikalischem Risiko sowie die bedingungslose emotionale Öff-
nung in der Hingabe an die Musik und das gemeinsame Musizie-
ren möglich: Der Dirigent und das Orchester teilen Intimstes mit-
einander – und sind dabei doch gut beraten, auf Verbrüderung zu 
verzichten und lieber die professionelle Distanz zu wahren, ohne 
welche die Zusammenarbeit eines Berufsorchesters mit seinen  
Dirigenten zum Jahrmarkt der Befindlichkeiten wird.

NÄHE
VOM DIRIGENTENFestspielhaus Salzburg, 2021 | mit Martin Grubinger

Foto: Reinhard Winkler



Musikverein Wien, 2025 | mit Erica Eloff
Foto: Amar Mehmedinovic



Von Ravels Märchenblau bis zu Strauss’ Goldglanz, von Ortiz’ ro-
ter Königin bis zu Bartóks pastoralem Grünschimmer spinnt sich 
ein Faden durch verschiedene Stile, unterschiedliche Schulen und 
mehr als ein Jahrhundert Musikgeschichte: Es sind Stationen eines 
Weges, auf dem sich Programme gegenseitig beleuchten, kom-
mentieren und weiterführen. Jazz wird zu Gegenwart, Sinfonie zu 
Bekenntnis, Orchester zu Hauptfigur. Und über allem liegt ein 
Abschied, der nicht nostalgisch wirken soll, sondern nach vorne 
drängt: Die letzte Saison mit Markus Poschner als Chefdirigent 
des Bruckner Orchester Linz entfaltet ein orchestrales Panorama 
mit Klarheit, Mut und Weitblick.

Unser BOL-Konzertzyklus beginnt mit #Eins: Rhapsody in Blue 
im Traum und im Puls der Stadt. Maurice Ravel öffnet mit Ma 
mère l’Oye eine Welt der Verfeinerung, der leisen Magie. Bei Leo-
nard Bernstein wird dieser schillernde Klang geistreich und 
rhythmisch zugespitzt: Seine Serenade (after Plato’s Symposium) mit 
Maria Ioudenitch an der Solovioline „denkt“ Musik, seine Suite 
zum Ballett Fancy Free „tanzt“ sie. Doch mit George Gershwins 
Rhapsody in Blue mit Wayne Marshall an den Tasten wird Jazz 
endgültig zum pulsierenden Herzschlag. Diese Energie weist vor-
aus: Die rhythmische Freiheit und urbane Direktheit führen di-
rekt weiter zu Gabriela Ortiz in #Zwei: Alondra. 

Leidenschaft und Reibung verdichten sich beim auf den Leib ge-
schneiderten Programm der mexikanischen Dirigentin Alondra 

de la Parra zu einer spannenden Essenz. In La Reina Roja (Die rote 
Königin) knüpft Alondras Landsfrau Gabriela Ortiz an jene jazzna-
hen Impulse aus #Eins an, transformiert sie jedoch in eine zeitge-
nössische, archaisch aufgeladene Klangsprache. Die Rokoko-Varia-
tionen für Violoncello & Orchester von Pjotr Illjitsch Tschaikowski 
bieten mit Raphaela Gromes einen lyrischen Kontrapunkt, der das 
tänzerische Element mit russischem Timbre vereint, bevor Dmitri 
Schostakowitsch mit seiner fünften Sinfonie die große orchestrale 
Dramatik entfaltet. Schostakowitsch steht hier als zentraler Brü-
ckenkopf und als moderner „Großsinfoniker“, der den Weg zu un-
serem nächsten Konzert weist – emotional, formal und existenziell. 

Diese gedankliche Linie führt unweigerlich zu Gustav Mahler, 
dem großen Seismografen der sinfonischen Existenz, der mit  
seinen Sinfonien „die ganze Welt umfasste“. Sein Adagio aus der 
zehnten Sinfonie blieb ein Fragment und stellte bisher Dagewese-
nes in Frage. In #Drei: Mahler 10 zeichnen Alban Berg und An-
ton Webern – beide Vertreter der sogenannten Zweiten Wiener 
Schule, die mit Arnold Schönberg ihren musikalischen Vater und 
mit Mahler ihren musikalischen Großvater hatten – auf unter-
schiedliche Weisen den Weg in die Moderne vor. Teilweise noch 
spätromantisch grundiert, aber schon ins Kristalline weisend. In 
einer ähnlichen Sphäre öffnet Detlev Glanert mit seinem Konzert 
für zwei Violinen & Orchester den Blick ins Jetzt. Diese orches- 
trale Radikalität führt direkt zu Béla Bartók, dessen Orchester-
denken im nächsten Konzert kulminiert. 

EIN FADEN DURCH DAS FINALE
DANIEL HOCHREITER
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#Vier: Eroica steht für Erneuerung aus innerer Notwendigkeit. 
Bartóks Konzert für Orchester feiert die Virtuosität des Kollek-
tivs – das Orchester wird zum Solisten, und jedes Pult wird Teil 
eines großen Ganzen. Dem gegenüber steht Beethovens Eroica, ein 
Werk, das den Heldentopos neu erfand: Beethoven errichtet kein 
Denkmal, vielmehr wird der (Anti-)Held als widersprüchliche  
Figur aus Fleisch und Blut präsentiert. In beiden Werken geht es 
um alles! 

Dieser Gedanke und die Geschichte des Antihelden leiten uns  
direkt ins Grande Finale: #Fünf: Finale bündelt Glanz und Refle-
xion – mit ein bisschen Augenzwinkern inklusive. Helmut Lachen- 
mann, ein Doyen der Avantgarde nach 1945 und Erfinder der 
„musique concrète instrumentale“, bezeichnet seinen Marche fatale 
als „eine unvorsichtig gewagte Eskapade“. Dieser Marsch irritiert, 
das Lachen bleibt im Hals stecken, man spitzt die Ohren und ver-
schärft dadurch den Blick auf unsere Haltung als Gesellschaft. 
Den martialischen Heroismus beleuchtet Beethoven in seinem  
fünften Klavierkonzert. Ein Werk, das zur Zeit der Napoleoni-
schen Kriege entstand und von englischen Zeitgenossen oft als 
„Emperor Concerto“ bezeichnet wird. Doch dieser Beiname 
stammte nachweislich nicht von Beethoven selbst und ist daher 
nicht als Programm misszuverstehen. Ganz im Gegensatz zu 
Strauss’ Tondichtung Ein Heldenleben: Richard Strauss entwirft 

den Helden als Künstlerfigur – umjubelt, angefochten, zweifelnd 
und scheiternd. Der „Held“ schillert hier in vielen Facetten: als 
Glorie, als Überzeichnung, als bewusste Selbstironie – und alles 
im orchestralen Überschwang. Strauss selbst bemerkte einmal  
lakonisch: „Ich bin kein Held. Mir fehlt die nötige Kraft; ich bin 
nicht für die Schlacht gemacht; ich ziehe es vor, mich zurückzu-
ziehen, Ruhe und Frieden zu genießen.“ Genau diese Ambivalenz 
macht das Werk bis heute so aktuell – oder wie Helmut Lachen-
mann zu seinem Marche fatale fragt: „Kann man marschieren und 
zugleich hören?“

Unser Zyklus 2026/27 wird von unserem Mut zur Gegenwart, un-
serer Auseinandersetzung mit Tradition, der Frage nach individu-
eller Verantwortung und kollektiver Kraft geprägt. Es ist ein  
Finale, das nicht einfach schließt, sondern zusammenführt: Es 
verbindet französische Raffinesse mit amerikanischem Swing, 
russische Abgründe mit mexikanischer Gegenwart, Wiener Ex-
pressionismus mit ungarischer Rhythmik, deutsche Klangphilo-
sophie mit (anti-)heroischem Pathos. Vielleicht ist das der wahre 
Faden durch dieses Finale: nicht das Nebeneinander der Werke, 
sondern ihre Interaktion. Musikalische Gespräche über Identität 
und Aufbruch, über Individuum und Gesellschaft, über Vergan-
genheit und Zukunft. Und am Ende steht kein Schlusspunkt in 
Schwarz, sondern ein Aufbruch!
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Eine Reihe von Konzerten zu programmieren, ist 
so abenteuerlich, wie sie dann für Sie zu spielen. 
Als packende Geschichte ohne Worte. In der wir 
Ihnen die inneren Verbindungslinien und äuße-
ren Brüche der fortlaufenden Musikgeschichte so 
zeigen, wie wir sie sehen. Mit neuen Deutungen 
veritabler Klassiker genauso wie mit selten Ge-
spieltem und unerhört Neuem. Der eigene Kon-
zertzyklus im Brucknerhaus Linz wird präsen-
tiert von der Oberösterreichischen Versicherung.
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Maurice Ravel (1875–1937)
Ma mère l’Oye Suite in der Fassung für Orchester
Leonard Bernstein (1918–1990)
Serenade (after Plato’s Symposium) für Solovioline,  
Harfe, Percussion & Streicher 
Fancy Free Ballett-Suite für Orchester
George Gershwin (1898–1937)
Rhapsody in Blue für Klavier & Orchester

Wayne Marshall Klavier & Leitung
Maria Ioudenitch Violine

Franko-amerikanischer Saisonauftakt mit Swing und Sinn für das 
Programmatische: Ravel ist eine der Inspirationsquellen, aus der 
Bernstein wie Gershwin geschöpft haben. Bernsteins Serenade 
gibt der bereits vielfach preisgekrönten jungen Geigerin Maria  
Ioudenitch eine weitere Gelegenheit zu glänzen – und die selten 
aufgeführte Suite Fancy Free dem BOL eine, seine ebenfalls mit 
Preisen gewürdigte Seite als Ballett- und Musicalensemble auszu-
spielen. Unter der Leitung des mit einem Fuß in der Jazzorches-
termusik wurzelnden Wayne Marshall, der sich speziell auf die 
Rhapsody in Blue versteht wie kein anderer.

Gabriela Ortiz (* 1964) 
La Reina Roja [ÖEA] – Auftragswerk von Festival Paax GNP 
(Mexiko), The Concertgebouw Foundation Amsterdam, Danish 
National Symphony Orchestra & Bruckner Orchester Linz
Pjotr Iljitsch Tschaikowski  (1840–1893) 
Variationen über ein Rokoko-Thema  
für Violoncello & Orchester A-Dur op. 33
Dmitri Schostakowitsch  (1906–1975)  
Sinfonie Nr. 5 d-Moll op. 47

Alondra de la Parra Dirigentin
Raphaela Gromes Violoncello

Die interkontinentale Premierenkreuzfahrt von GRAMMY®-Preis- 
trägerin Gabriela Ortiz’ jüngster Komposition im Namen der roten 
Königin – La Reina Roja – und im Gemeinschaftsauftrag des Festi-
vals Paax GNP in Mexiko, der Concertgebouw Foundation sowie 
Klangkörpern wie dem Danish National Symphony Orchestra 
und dem BOL führt die großartige Alondra de la Parra auch nach 
Linz und Wien. Wo sie in Raphaela Gromes eine wunderbare So-
listin für Tschaikowskis Rokoko-Variationen hat, die perfekt zu 
Schostakowitschs Fünfter überleiten – mit welcher sich das BOL 
einen schon lange gehegten Wiederaufführungswunsch erfüllt.

FR, 30.10.26
#EINS: RHAPSODY IN BLUE

SA, 28.11.26
#ZWEI: ALONDRA

19.30 | BRUCKNERHAUS LINZ 19.30 | BRUCKNERHAUS LINZ

LINZ
KONZERTZYKLUS

DER BOL

DIE ROTE COUCH
UM 18.45 UHR!

DIE ROTE COUCH
UM 18.45 UHR!
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FR, 5.3.27
#DREI: MAHLER 10
19.30 | BRUCKNERHAUS LINZ

Alban Berg (1885–1935) 
Drei Orchesterstücke op. 6 
Detlev Glanert (* 1960) 
Konzert für zwei Violinen & Orchester [ÖEA] – Auftragswerk 
von Gewandhausorchester Leipzig & Bruckner Orchester Linz
Anton Webern  (1883–1945) 
Passacaglia für Orchester op. 1
Gustav Mahler (1860–1911) 
Adagio aus Sinfonie Nr. 10

Jonathan Nott Dirigent
Midori Violine
Renaud Capuçon Violine

Vorzeichen ähnlich, Konstellation anders: Diesmal ist das Gewand- 
hausorchester Leipzig der BOL-Kompositions-Ko-Auftraggeber 
an den vielgespielten Detlev Glanert. Mit Midori und Renaud  
Capuçon gestalten zwei Weltstars die österreichische Erstauffüh-
rung des dabei entstandenen Doppelviolinkonzerts des deutschen 
Zeitgenossen mit. Den mit Berg, Mahler und Webern der traditi-
onsbewusste Drang zur Erneuerung verbindet – ganz im Sinne 
von Jonathan Nott und dem BOL, die sich mit Mut und Selbstbe-
wusstsein auf anspruchsvolles Terrain begeben.

Béla Bartók (1881–1945) 
Konzert für Orchester Sz 116
Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Sinfonie Nr. 3 Es-Dur op. 55 Eroica

Markus Poschner Dirigent

Auf die Zielgerade einer zehnjährigen gemeinsamen Heldenreise 
einbiegend, inszenieren Markus Poschner und das BOL noch ein-
mal großes Kino: Béla Bartóks Konzert für Orchester gehört zu 
den absoluten Bravourstücken der Orchesterliteratur und ist auf 
Markus Poschners Liste der mit dem BOL noch unbedingt zu 
spielenden Meisterwerke des längeren prominent platziert gewe-
sen. Nicht minder heroisch geht an dem Abend in Linz der auf 
zwei Saisonen angelegte Beethoven-Zyklus des BOL und seines 
scheidenden Chefdirigenten in die nächste Runde.

SA, 24.4.27
#VIER: EROICA
19.30 | BRUCKNERHAUS LINZ

DIE ROTE COUCH
UM 18.45 UHR!

DIE ROTE COUCH
UM 18.45 UHR!

LINZ
KONZERTZYKLUS

DER BOL
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Helmut Lachenmann (* 1935) 
Marche fatale Fassung für großes Orchester
Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Konzert für Klavier & Orchester Nr. 5 Es-Dur op. 73 Emperor
Richard Strauss (1864–1949)
Ein Heldenleben Tondichtung op. 40 für großes Orchester

Markus Poschner Dirigent
Jan Lisiecki Klavier

Das letzte Konzert des BOL mit Markus Poschner im Abonne-
ment mag auch ohne Bruckner wie die programmatische Zusam-
menfassung einer zehnjährigen Zusammenarbeit gelten: große 
Musik aus drei Jahrhunderten, formal verbunden durch die Ton-
art Es-Dur. Dazu mit Jan Lisiecki ein Klaviersuperstar, der mit 
seinem Zugang zu Beethoven internationale Aufmerksamkeit er-
regt und Markus Poschner als Wunschsolist erneut begegnet. Mit 
dem Orchesterwunderwerk Ein Heldenleben von Richard Strauss 
und mindestens einer musikalischen Überraschung: dem Marche 
fatale, mit dem die Avantgarde-Koryphäe Helmut Lachenmann im 
hohen Alter eine Stilwende vollzogen hat und das Weltgeschehen 
auf seine Weise kommentiert. Eine fatale Volte? Keinesfalls.

FR, 25.6.27
#FÜNF: FINALE
19.30 | BRUCKNERHAUS LINZ

Die Rote Couch ist nicht groß, trotzdem ist darauf für viele Platz. 
Sei es für Solist:innen und Orchestermusiker:innen, sei es für un-
seren Chefdirigenten und seine Kolleg:innen, die Sie dort kurz und 
knackig ins Programm des Abends einführen.

DIE ROTE COUCH
DIE KONZERTEINFÜHRUNG DER BESONDEREN ART
45 Minuten vor Konzertbeginn | Brucknerhaus Linz

DIE ROTE COUCH
UM 18.45 UHR!

FR, 30.10. / SA, 28.11.26
FR, 5.3. / SA, 24.4. / FR, 25.6.27
JEWEILS 18.45

LINZ
KONZERTZYKLUS

DER BOL

32 33



KOST-PROBEN
KONZERTPROBEN MIT
BLICK HINTER DIE KULISSEN
12.30 | BRUCKNERHAUS LINZ

Die von Markus Poschner und dem BOL kredenzten Kost-Proben 
sind auszugsweises interpretatorisches Making-of, programmati-
sche Einstimmung und freundschaftliches Beziehungsangebot in 
einem: Jeweils am Ende einer der finalen Proben für die großen 
Konzerte im Brucknerhaus gehen die Türen für alle auf, die das 
Orchester informell in seinem Arbeitsalltag kennenlernen und 
sich auf unterhaltsame Weise ins Konzertprogramm einführen 
lassen wollen. In der Saison 2026/27 geben erstmalig auch Gast- 
dirigent:innen Kost-Proben.

FR, 27.11.26
ALONDRA DE LA PARRA (in englischer Sprache)

MI, 30.12.26 / FR, 23.4. / DO, 29.4. / 24.6.27
MARKUS POSCHNER
DO, 4.3.27
JONATHAN NOTT

LINZ
KONZERTZYKLUS

DER BOLBrucknerhaus Linz, 2022
Foto: Reinhard Winkler
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DER BOL KONZERTZYKLUS 
IN WIEN

Sich mit Gold zu umgeben, kann zu einer lieben Gewohnheit wer-
den: Seit 2010 trägt das BOL mit einem eigenen Zyklus im Golde-
nen Saal des Musikvereins unter besonderer Berücksichtigung des 
Bruckner-Œuvres das Seine zum Konzertgeschehen in der Musik- 
weltstadt Wien bei. Anderthalb Jahrzehnte nach dem Debüt sind 
die Wienfahrten nicht nur infolge der vielen Musikvereinskon-
zerte im allerbesten Sinn Routine: Angesichts der goldenen 
Wandverkleidungen im Linzer Orchestersaal ist der BOL-Alltag 
auch daheim von Glanz geprägt.

MUSIKVEREIN WIEN

#ZWEI: ALONDRA
SO, 29.11.26 | 19.30
Gabriela Ortiz (* 1964) 
La Reina Roja [ÖEA] – Auftragswerk von Festival Paax GNP 
(Mexiko), The Concertgebouw Foundation Amsterdam, Danish 
National Symphony Orchestra & Bruckner Orchester Linz
Pjotr Iljitsch Tschaikowski  (1840–1893) 
Variationen über ein Rokoko-Thema  
für Violoncello & Orchester A-Dur op. 33
Dmitri Schostakowitsch  (1906–1975)  
Sinfonie Nr. 5 d-Moll op. 47

Alondra de la Parra Dirigentin
Raphaela Gromes Violoncello

#EINS: RHAPSODY IN BLUE
SA, 31.10.26 | 15.30
Maurice Ravel (1875–1937)
Ma mère l’Oye Suite in der Fassung für Orchester
Leonard Bernstein (1918–1990)
Serenade (after Plato’s Symposium) für Solovioline,  
Harfe, Percussion & Streicher 
Fancy Free Ballett-Suite für Orchester
George Gershwin (1898–1937)
Rhapsody in Blue für Klavier & Orchester

Wayne Marshall Klavier & Leitung
Maria Ioudenitch Violine

WIEN
KONZERTZYKLUS

DER BOL

#DREI: MAHLER 10
SA, 6.3.27 | 15.30
Alban Berg (1885–1935) 
Drei Orchesterstücke op. 6 
Detlev Glanert (* 1960) 
Konzert für zwei Violinen & Orchester [ÖEA] – Auftragswerk 
von Gewandhausorchester Leipzig & Bruckner Orchester Linz
Anton Webern  (1883–1945) 
Passacaglia für Orchester op. 1
Gustav Mahler (1860–1911) 
Adagio aus Sinfonie Nr. 10

Jonathan Nott Dirigent
Midori Violine
Renaud Capuçon Violine
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#FÜNF: FINALE
SA, 26.6.27 | 15.30
Helmut Lachenmann (* 1935) 
Marche fatale Fassung für großes Orchester
Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Konzert für Klavier & Orchester Nr. 5 Es-Dur op. 73 Emperor
Richard Strauss (1864–1949)
Ein Heldenleben Tondichtung op. 40 für großes Orchester

Markus Poschner Dirigent
Jan Lisiecki Klavier

#VIER: EROICA
SO, 25.4.27 | 15.30
Béla Bartók (1881–1945) 
Konzert für Orchester Sz 116
Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Sinfonie Nr. 3 Es-Dur op. 55 Eroica

Markus Poschner Dirigent

WIEN
KONZERTZYKLUS

DER BOL Musikverein Wien, 2025
Foto: Amar Mehmedinovic
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Ob der Raum der Musik tatsächlich unendlich ist oder nur so 
scheint, ist eigentlich egal: Er ist weiter, als ihn ein einzelner 
Mensch fassen kann. Und wird in jedem Augenblick durch neue 
Werke, Songs und Melodien größer. Ein Versuch, die Musik der 
Menschheit in einem einzigen Leben auszumessen, wäre ohne 
Aussicht auf Erfolg. Daher gibt es keine Alternative zur Beschrän-
kung. Das gilt erst recht für den Dirigenten, der aus Gründen der 
Zeitökonomie wesentlich weniger verschiedene Musik dirigieren 
als hörend und Noten lesend kennenlernen kann. 

VIELFALT

VOM DIRIGENTEN



Elbphilharmonie Hamburg, 2021
Foto: Reinhard Winkler



Wofür er in der Öffentlichkeit steht, bestimmt der Dirigent im 
Lauf seines Tonkünstlerlebens auch durch die Zusammenstellung 
seines musikalischen Portfolios mit. Sein Repertoire kann je nach 
Veranlagung, Neigung und beruflicher Aufgabenzuteilung beein-
druckend groß werden oder bewusst schmal gehalten bleiben. 

Es kann wie im Fall von Markus Poschner mühelos von der zeitge-
nössischen Musik über ganze Kontinente der Opernwelt bis zum 
deutsch-österreichischen Kanon der Romantik reichen und dabei 
eine profunde Kenntnis vieler Popkulturjahrzehnte sowie eine 
brennende Jazzleidenschaft unter anderem für Miles Davis und 
John Coltrane einschließen.

VIELFALT
VOM DIRIGENTEN

Stiftsbasilika St. Florian, 2023
Foto: Reinhard Winkler



Musikverein Wien, 2025
Foto: Amar Mehmedinovic



Es kann sich in anderen Fällen aber auch, vor allem in der öffent-
lichen Wahrnehmung, auf das Schaffen eines einzigen Komponis-
ten reduzieren. Oft genug getreu der Devise, einen einmal erziel-
ten künstlerischen Erfolg so oft wie nur möglich zu wiederholen. 
Dann wird aus einem Schauspieler, der Shakespeare und Rilke 
zum Weinen schön rezitieren kann, der Tatort-Kommissar. Und 
aus einem Dirigenten der Spezialist für Komponist X schlechthin. 

Das mag abseits des Geschäftlichen auch, zumindest eine Zeit lang, 
künstlerisch ergiebig sein. Mit den Jahren aber beraubt es den mo-
nothematisch festgelegten fraglichen Künstler jeder Möglichkeit, 
dem Publikum etwas anderes anzubieten und zu überraschen. Eine 
solche Sicherheit des Erfolgs ist nur um den Preis der Beweglich-
keit und Veränderungsfähigkeit zu haben, die in der Vielfalt liegt. 

VIELFALT
VOM DIRIGENTEN Musikverein Graz, 2025

Foto: Philip Brunnader



Toscanapark Gmunden, 2022
Foto: Reinhard Winkler
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BRUCKNER
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BRUCKNERFEST LINZ 2026
KONZERTE  
IM BRUCKNERHAUS LINZ
AK CLASSICS
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Das BOL ist bekanntermaßen einer der vielsei-
tigsten Klangkörper Mitteleuropas. Unsere sinfo-
nische Klangseite ist mindestens so ausgeprägt 
wie die theatrale im Orchestergraben des Musik-
theaters. In Linz steht am Donauufer eines der 
schönsten Konzerthäuser der Welt. In dieser 
Heimklangstätte schlägt unser konzertantes Herz. 
Der gemeinsame Namensgeber bürgt für eine in-
nige Verbundenheit von sinfonischen Ausmaßen, 
etwa einer Bruckner-Sinfonie.  
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Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Sinfonie Nr. 6 F-Dur op. 68 Pastorale
Francis Poulenc (1899–1963) 
Concert champêtre für Cembalo & Orchester FP 49
Claude Debussy (1862–1918) 
La Mer. Drei sinfonische Skizzen L. 109

Markus Poschner Dirigent
Jean Rondeau Cembalo 

In frischer Landluft hat sich Naturfreund Beethoven – vom Vogel-
gesang bis zum Gewitter – mit den Motiven für das Klangdiorama 
seiner Sechsten versehen. Auch Francis Poulencs cembalovirtuoses 
Concert champêtre („ländliches Konzert“) greift rustikale Motive auf, 
die in seinem Fall dem französischen Barock entliehen sind. Da-
nach geht es mit Debussy an die französische Küste – im Zuge einer 
Reisepremiere: Markus Poschners erster Aufführung von La Mer.

SO, 13.9.26
POSCHNER, RONDEAU &  
BRUCKNER ORCHESTER LINZ
FRISCHER WIND
BRUCKNERFEST LINZ 2026
18.00 | BRUCKNERHAUS LINZ

Pjotr Iljitsch Tschaikowski  (1840–1893) 
Fantasie-Ouvertüre Romeo und Julia 
Sinfonie Nr. 6 h-Moll op. 74 Pathétique
Bernd Alois Zimmermann  (1918–1970) 
Konzert Nobody knows de trouble I see für Trompete & Orchester

Anna Rakitina Dirigentin
Håkan Hardenberger Trompete 

Ohne innere Kraft serviert, wirkt das Pathetische hohl und bloß 
pompös. Wird es aber mit Esprit dargeboten, verfehlt es seine er-
habene Wirkung niemals. Für letztere ist an diesem Abend alles 
angerichtet: Mit dem Debüt der international hochgehandelten 
Anna Rakitina, die in Linz neben dem BOL auf den herausragen-
den Trompetensolisten Håkan Hardenberger zählen kann. Sowie 
auf die ins Mark gehenden Tschaikowski-Großwerke und Bernd 
Alois Zimmermanns 1954 artikulierten antirassistischen Appell 
für „einen Weg der brüderlichen Verbindung“: eine geniale Ver-
schmelzung von Barock, Moderne, Jazz und Spirituals.

SA, 19.9.26
RAKITINA, HARDENBERGER & 
BRUCKNER ORCHESTER LINZ
BRUCKNERFEST LINZ 2026 
19.30 | BRUCKNERHAUS LINZ

ABONNEMENT GROSSE ORCHESTER

HAUS

BOL IM
BRUCKNER
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Auszüge aus
Ludwig van Beethoven (1770–1827)
Sinfonie Nr. 9 d-Moll op. 125

Markus Poschner Dirigent 
Anna Bárbara Bonatto Schauspiel & Tanz
Hard-Chor
Anna Dürrschmid, Malina Meier  Konzept
Eine Produktion des Brucknerhauses Linz

Die Freude hat dieser Tage keinen leichten Stand, zumal Klima-
wandel, Krieg und andere Krisen die Apokalypse angebrochen 
wähnen lassen. Umso notwendiger ist es, gerade jetzt mit Schillers 
und Beethovens „schönem Götterfunken“ das Licht der Lebensbe-
jahung zu entzünden. Mit einem szenisch inszenierten Konzert 
beispielsweise, das im Brucknerhaus-Parterre über das Musikali-
sche hinaus zum Gemeinschaftserlebnis von den Musikern als 
Klang- und den Zuhörern als Resonanzkörper wird. Wobei die 
Besucherinnen und Besucher nahe beim Orchester sitzen können: 
„Alle Menschen werden Brüder, wo dein sanfter Flügel weilt.“

SO, 20.12.26
ODE AN DIE FREUNDE
11.00 + 15.30 | BRUCKNERHAUS LINZ

Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Sinfonie Nr. 9 d-Moll op. 125

Markus Poschner Dirigent
Susanne Bernhard Sopran 
Katrin Wundsam Alt 
Sebastian Kohlhepp Tenor
Rafael Fingerlos Bass
Hard-Chor (Alexander Koller Einstudierung)
Linzer Jeunesse Chor (Wolfgang Mayrhofer Einstudierung)

Im Zug des auf eine ganze Theater- und Konzertsaison anberaum-
ten Abschieds auf Raten beginnt das Jahr 2027 mit dem für lange 
oder womöglich für immer letzten Neujahrskonzert des BOL mit 
Markus Poschner. Im Rahmen des Beethoven-Zyklus und zwei-
mal hintereinander, um möglichst vielen die Gelegenheit zum 
Miterleben zu bieten. Die auf das Programm gesetzte Neunte ist 
wie metaphorisch für den Neujahrs-Anlass geschaffen. Unter an-
derem, weil Beethoven mit ihr ungeachtet seines bereits fortge-
schrittenen Berufsalters mit jugendlichem Revolutionselan den 
damals gewohnten formalen und zeitlichen Rahmen endgültig 
gesprengt und für einen epochalen Neubeginn gesorgt hat.

FR, 1.1. | SA, 2.1.27
NEUJAHRSKONZERTE
1.1., 17.00 + 2.1., 19.30 | BRUCKNERHAUS LINZ

MIDI.MUSIC 6+
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Felix Mendelssohn Bartholdy (1809–1847) 
Konzert für Violine & Orchester e-Moll op. 64
Gustav Mahler (1860–1911) 
Sinfonie Nr. 7

Antonello Manacorda Dirigent
Yamen Saadi Violine

Ein Abend im Zeichen der Meisterschaft: zunächst jener von 
Mendelssohn und Mahler, die den Musikerinnen und Musikern 
des BOL Gelegenheit gibt, die ihre im Wortsinn auszuspielen. Un-
ter der Leitung von Antonello Manacorda, der einen Teil des Weges 
aufs Dirigentenpult mit der Violine unter dem Kinn zurückgelegt 
hat. Unter anderem an der Seite von Claudio Abbado als langjäh-
riger Konzertmeister des Lucerne Festival Orchestra. In einer 
Funktion, die Yamen Saadi bereits mit 17 Jahren in Daniel Baren-
boims West-Eastern Divan Orchestra bekleidet hat – und aktuell 
bei den Wiener Philharmonikern innehat.

Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Sinfonie Nr. 2 D-Dur op. 36
Sinfonie Nr. 4 B-Dur op. 60
Philippe Hersant (* 1948) 
Dreamtime Konzert für Flöte & Orchester

Markus Poschner Dirigent
Emmanuel Pahud Flöte

Die Vorstellung, die Welt sei im Traum durch Gesang und Tanz 
erschaffen worden, muss Musikern vielleicht nicht zwangsläufig 
naheliegend, aber auf jeden Fall sympathisch erscheinen. So auch 
Philippe Hersant, der – inspiriert von Bruce Chatwins literari-
scher Erkundungsreise zum Schöpfungsmythos der Aborigines – 
das Flötenkonzert Dreamtime für die lebende Flötistenlegende 
Emmanuel Pahud geschrieben hat. Wie es Ludwig van Beethoven 
mit der Kosmologie von Australiens Erstbewohnern gehalten hät-
te, muss Gegenstand reizvoller Spekulation bleiben. Als sicher gel-
ten darf jedenfalls sein fester Glaube an die Weltgestaltungskraft 
von Musik.

MI, 17.3.27
MANACORDA, SAADI &  
BRUCKNER ORCHESTER LINZ

SO, 2.5.27
POSCHNER, PAHUD & 
BRUCKNER ORCHESTER LINZ

19.30 | BRUCKNERHAUS LINZ 11.00 | BRUCKNERHAUS LINZ

ABONNEMENT GROSSE ORCHESTER ABONNEMENT SONNTAGSMATINEEN

HAUS

BOL IM
BRUCKNER
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AK CLASSICS
19.00 | BRUCKNERHAUS LINZ

AK CLASSICS #2
DO, 25.2.27

AK CLASSICS #1
DO, 5.11.26
Lili Boulanger (1893–1918) 
D’un matin de printemps Fassung für Orchester
Jacques Ibert (1890–1962) 
Konzert für Flöte & Orchester
Nikolai Rimski-Korsakow  (1844–1908) 
Scheherazade Sinfonische Suite op. 35

Yi-Chen Lin Dirigentin
Andrea Dusleag Flöte

Bei den AK Classics hat diese Konstellation schon Tradition: ein 
sympathischer Gast am Dirigentenpult mit einem Solisten aus dem 
BOL. Zum Auftakt unserer langjährigen Reihe in Kooperation mit 
der AK erfolgt erneut ein simultanes Gast- und Heimspiel: mit der 
Dirigentin Yi-Chen Lin und unserer Flötistin Andrea Dusleag. Sie 
hat sich Jacques Iberts trotz oder gerade wegen seiner technischen 
Herausforderungen oft gespieltes Flötenkonzert vorgenommen. 
Ummantelt wird es von Lili Boulangers französischem Klang- 
impressionismus und Rimski-Korsakows orientalisch getönter 
Scheherazade – zwei Stücke, die dem BOL auf unterschiedliche 
Weise Gelegenheit zum Ziehen vieler Register geben.

Dmitri Schostakowitsch  (1906–1975) 
Konzert für Klavier & Orchester F-Dur op. 102
Sinfonie Nr. 10 e-Moll op. 93

Adam Hickox Dirigent
Nikola Meeuwsen Klavier

Trotz seiner geradezu jugendlichen 30 verkörpert der Brite Adam 
Hickox – in den Worten des Boston Musical Intelligencer – über 
die für sein Heimatland so typische Wohlerzogenheit hinaus auch 
vollendetes musikalisches Geschick. Mit der Festlegung auf zwei 
Arbeiten des ewig faszinierenden und herausfordernden Schosta-
kowitsch gibt der international bereits vielfach erfahrene Dirigent 
dem BOL einen weiteren Grund sich auf die Zusammenarbeit zu 
freuen – die den gerade kometenhaften aufsteigenden Jungpianis-
ten Nikola Meeuwsen einschließt.

������

AK KULTUR_Logo_CMYK.indd   1AK KULTUR_Logo_CMYK.indd   1 31.08.23   15:0631.08.23   15:06
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AK CLASSICS #3
DO, 13.5.27
Erich Wolfgang Korngold (1897–1957) 
Ouvertüre aus der Filmmusik von Kings Row
Gustav Holst (1874–1934) 
Die Planeten Suite für Orchester op. 32
John Williams (* 1932) 
Star Wars-Suite	

Jonathan Bloxham Dirigent

Inzest, unterdrückte Homosexualität und psychische Erkrankun-
gen: Für die USA der 1940er war Sam Woods Henry-Bella-
mann-Romanverfilmung Kings Row –unter anderem mit dem spä-
teren US-Präsidenten Ronald Reagan – eine moralische Zumutung 
erster Güte. Trotzdem oder deswegen wurde der Score von Kom-
ponistenhand des österreichischen Exilanten Erich Wolfgang 
Korngold ein Erfolg, der allerdings erst 1979 in den Tonträger-
handel kam. Zwei Jahre nach dem aufsehenerregenden Beginn 
von Star Wars mit John Williams’ epochaler und von Korngold 
inspirierter Filmmusik im Kino von 1977. Auf dem Flug von Kings 
Row ins All dreht das BOL noch eine spätromantische Ehrenrunde 
um Die Planeten von Gustav Holst, die großen Einfluss auf die frühe 
Filmmusik ausgeübt haben.

Tonhalle Düsseldorf, 2022 
Foto: Petra Moser
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„Meine Verbindung zum Bruckner Orches-
ter Linz reicht in meine Studienzeit mit 
ersten Substitutentätigkeiten sowie einem 
Akademievertrag zurück und war auch 
durch den engen Kontakt zu mehreren 
Kollegen seitdem immer gegeben. Wäh-
rend der Zeit von Markus als Chefdirigent 
durfte ich dann darüber hinaus bei mehre-
ren Projekten solistisch mitwirken. Dabei 

habe ich Markus als wahnsinnig nett, unkompliziert und zugäng-
lich erlebt, gleichzeitig in der Sache sehr präzise und leidenschaft-
lich. Ich denke, dass es diese Qualitäten sind, mit denen er das 
Bruckner Orchester Linz in den letzten zehn Jahren so stark wei-
terentwickeln konnte und gratuliere dazu ganz herzlich!“

Christoph Sietzen

„Werke von Bruckner und Mahler mit dem 
Bruckner Orchester Linz und seinem so 
farbenreichen Klang aufzuführen, ist ein 
Geschenk, und Markus Poschners frischer 
und dennoch tiefer Zugang zu Mahlers  
3. Sinfonie hat mir neue Blickwinkel auf 
dieses vertraute Stück eröffnet. Auch die 
Aufführung von Bruckners Te Deum 2024 
in St. Florian war ein außergewöhnlich 

emotionales Erlebnis, bei dem die wunderbar präzise Energie von 
Markus Poschner gemeinsam mit dem Bruckner Orchester Linz 
Chor und Solisten entf lammt haben.“

Christa Mayer

„Die Zusammenarbeit mit Markus Posch-
ner und dem Bruckner Orchester Linz war 
für mich immer wieder aufs Neue sehr be-
reichernd. Markus hat eine so herzliche, 
charismatische Ausstrahlung, dass man 
sich gleich mit ihm wohl fühlt. Ich habe 
nur selten einen Dirigenten getroffen, der 
sich für die Solokonzerte so viel Zeit 
nimmt, sie so genau studiert und probt! Ich 

habe viel von ihm gelernt und bin ihm für die gemeinsamen Mo-
mente auf der Bühne und im Probenraum extrem dankbar!“

Julia Hagen

„Ich habe zweimal mit Markus Poschner 
und dem BOL gearbeitet und es jedes Mal 
geliebt. Ihre Präzision, ihre Musikalität, 
ihre Kreativität und ihre Offenheit suchen 
wirklich ihresgleichen. Wir haben in den 
unterschiedlichsten Stilen gemeinsam musi-
ziert. Das BOL und Markus sind wirklich 
in jedem Stil zu Hause – von großer Klassik 
und Romantik bis Kurt Weill und Neill  

Diamond. Markus ist ein großartiger Musiker und ein wunderba-
rer, warmherziger Mensch.“

Rolando Villazón
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Manchmal kommt die Exzellenz festen Schrittes oder auf leisen 
Sohlen, mal in Lackschuhen oder wie oft im Fall von Markus  
Poschner in Sneakern daher. Immer auf der Suche nach dem 
nächsten Abenteuer, das für den bekennenden Abenteurer aus 
München unter anderem darin besteht, beharrlich in Partituren zu 
graben. Um darin neue Schichten freizulegen und unentdeckt ge-
bliebene Einschlüsse zu entdecken.

EXZELLENZ

VOM DIRIGENTEN



Unter Zuhilfenahme eines umfangreichen Präzisionswerkzeug- 
sets, das große musikwissenschaftliche und historische Kenntnis 
einschließt. Kenntnis, die als erlebtes, verinnerlichtes und vielfach 
in sich vernetztes Wissen im Gegensatz zum schnell Angelesenen 
und nach Gebrauch wieder Vergessenen stets abrufbar ist. Und die 
Markus Poschner als sonderbegabter Kommunikator bei aller 
Komplexität bei Bedarf und jederzeit gerne mit jedermann in ein-
facher Sprache teilen kann. Wobei sich immer bewahrheitet, dass 
man das Feuer der Begeisterung nur im Anderen entzünden kann, 
sofern es in einem selbst brennt. 

EXZELLENZ
VOM DIRIGENTEN Brucknerhaus Linz, 2019

Foto: Reinhard Winkler



Brucknerhaus Linz, 2024
Foto: Reinhard Winkler



Exzellenz ist Arbeit mit der Glut, die zugleich nach dem Griff zum 
Aschebehälter verlangt: nach der Bereitschaft, die eigene künstle-
rische Idee zwar leidenschaftlich zu verfolgen und doch immer 
wieder in Frage zu stellen; manchmal auch bis an die Grenze des 
Selbstzerstörerischen. 

Wie die musikalische Gabe, der Enthusiasmus, die Ausdauer und 
die Demut gehört zur Exzellenz auch das Wagnis: die risikobereite 
Abenteuerlust, die bekannten Pfade für das weglose Terrain zu 
verlassen und eine neue Route zum Ziel auszuspähen. Gemeinsam 

mit dem Orchester auf jenem dünnen und beidseitig steil abfallen-
den Grat, der die Sinne und die Wachsamkeit wie eine Klinge 
schärft, zumal der kleinste Fehltritt den Absturz zur Folge haben 
kann. Aber nicht haben muss, wenn der Dirigent weiß, wo er sich 
auf die Selbststeuerung des Kollektivs verlassen kann und wo er 
selbst die Zügel in die Hand nehmen muss. Als jemand, dessen Ex-
zellenz auch darin besteht, frei von der Gebundenheit an unver-
zichtbare Umstände im Moment handeln zu können. Offen für 
neue Situationen und das Unerwartete. 

EXZELLENZ
VOM DIRIGENTEN Festspielhaus Salzburg, 2021

Foto: Reinhard Winkler



MÜNCHEN
BLAIBACH
AMSTERDAM
BREMEN
SION
PASSAU
WELS UND GRAZ
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Mit Musikerinnen und Musikern aus rund zwei Dut-
zend Nationen, die zusammen mit Markus Poschner 
vor allem in Sachen Anton Bruckner eine in ihrer Art 
einmalige Klangkultur entwickelt haben, ist das BOL 
wie dafür geschaffen, den speziellen Spirit von Ober-
österreich auf internationalem Parkett musikalisch zu 
vertreten – noch dazu als ICMA-Preisträger.
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Symphony Hall Birmingham, 2018
Foto: Reinhard Winkler



Schon vorab wissend, dass wir uns von dieser Tournee noch lange 
erzählen werden, hat unser erster Zwischenstopp im Münchner 
Prinzregententheater zugleich Letztmaligkeit: Mit Markus  
Poschner werden wir höchstwahrscheinlich so bald nicht mehr in 
seiner Heimatstadt spielen. 

Fasst man den Begriff der Heimat etwas weiter, fallen für unseren 
scheidenden Chefdirigenten auch unsere beiden Auftritte im von 
vielen Orchestern sehr geschätzten Konzerthaus im bayeri-
schen Blaibach in die Heimspielkategorie. In diese lässt sich ohne 
weiteres auch unser Konzertabend in Bremen einordnen, wo 
Markus Poschner vor seinen zehn Jahren mit uns zehn Jahre lang 
als Generalmusikdirektor an der Oper der bunten Hansestadt tätig 
war. 

Zwischen Blaibach und Bremen liegt – terminlich, nicht geogra-
fisch – mit dem legendären Concertgebouw Amsterdam in der 
Hauptstadt der Niederlande eine denkwürdige Tourneestation. 
Dort zu spielen, ist uns die vielzitierte Ehre. Auch unser letztes 
Ziel ist ein besonderes: das Noda WKB als neues Konzerthaus der 
Schweizer Kantonshauptstadt Sion im Wallis, wo uns hervorra-
gende akustische Verhältnisse und Architektur vom Besten er-
warten.

Mit Julia Hagen reisen wir in bester Gesellschaft: Die Tochter 
aus berühmter Salzburger Musikerfamilie steht musikalisch und 
klanglich für Natürlichkeit und Wärme, für Vitalität und – ganz 
auf einer Wellenlänge mit Markus Poschner und uns – für mutige 
Risikobereitschaft.

Unser musikalisches Reisegepäck ist nicht von ungefähr zusam-
mengestellt: Als Klangbotschafter Oberösterreichs und Öster-
reichs spielen wir Bruckner, Haydn und den Wahlwiener Beet- 
hoven. Ergänzt um das wunderschöne erste Cellokonzert von  
Camille Saint-Saëns, den mit Anton Bruckner unter anderem ein 
Engagement als Kirchenorganist verbindet. So wie wir uns auf 
den unterschiedlich großen Bühnen in verschiedenen Konstellati-
onen organisiert präsentieren, variieren wir auch unsere Kon-
zertprogramme. Reisen ist ja von Haus aus mit Abwechslung ver-
bunden.

Das lässt sich selbstverständlich auch über kürzere Ausfahrten sa-
gen, die nicht zwangsläufig mit der Querung einer Grenze ein-
hergehen. Wie unsere Gastspiele in Wels und Graz, zu denen 
uns eine internationale Größe begleitet: der gefeierte Oboist 
François Leleux. Ohne sein angestammtes Instrument, dafür in 
seiner zweiten professionellen Rolle als nicht minder akklamier-
ter Dirigent. 

Zu einer internationalen Größe hat sich im Lauf der letzten zehn 
Jahre ohne jeden Zweifel auch Markus Poschner entwickelt. Un-
ser letztes Konzert mit ihm in seiner Eigenschaft als unserem 
Chefdirigenten spielen wir an einem Ort, der Linz ähnlich nahe ist 
wie Wels – und doch nicht mehr auf (ober-)österreichischem Bo-
den liegt: im Dom St. Stephan zu Passau.

AUF REISEN
BOL INTER:NATIONAL

NATIONAL
INTER:

BOL
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Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Ouvertüre aus Egmont op. 84
Joseph Haydn (1732–1809) 
Konzert für Violoncello & Orchester Nr. 1 C-Dur Hob. VIIb:1
Anton Bruckner  (1824–1896) 
Sinfonie Nr. 4 Es-Dur WAB 104 (Fassung 1878/80)

Markus Poschner Dirigent
Julia Hagen Violoncello

Camille Saint-Saëns (1835–1921) 
Konzert für Violoncello & Orchester Nr. 1 a-Moll op. 33
Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Sinfonie Nr. 7 A-Dur op. 92

Markus Poschner Dirigent
Julia Hagen Violoncello

Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Ouvertüre aus Egmont op. 84
Sinfonie Nr. 7 A-Dur op. 92
Camille Saint-Saëns (1835–1921) 
Konzert für Violoncello & Orchester Nr. 1 a-Moll op. 33

Markus Poschner Dirigent
Julia Hagen Violoncello

Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Ouvertüre aus Egmont op. 84
Camille Saint-Saëns (1835–1921) 
Konzert für Violoncello & Orchester Nr. 1 a-Moll op. 33
Anton Bruckner  (1824–1896) 
Sinfonie Nr. 4 Es-Dur WAB 104 (Fassung 1878/80)

Markus Poschner Dirigent
Julia Hagen Violoncello

MÜNCHEN, PRINZREGENTENTHEATER
MO, 1.2.27 | 20.00

AMSTERDAM, CONCERTGEBOUW
SO, 7.2.27 | 11.00

BLAIBACH, KONZERTHAUS
DO, 4.2.+ FR, 5.2.27 | 19.00

BREMEN, DIE GLOCKE
MO, 8.2.27 | 20.00
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Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Ouvertüre aus Egmont op. 84
Camille Saint-Saëns (1835–1921) 
Konzert für Violoncello & Orchester Nr. 1 a-Moll op. 33
Anton Bruckner  (1824–1896) 
Sinfonie Nr. 4 Es-Dur WAB 104 (Fassung 1878/80)

Markus Poschner Dirigent
Julia Hagen Violoncello

Olivier Messiaen (1908–1992) 
Prière du Christ montant vers son Père aus L’Ascension
Anton Bruckner  (1824–1896)
Sinfonie Nr. 9

Markus Poschner Dirigent

Bruckners Neunte und Messiaens Christusgebet sind in der Sankt 
Florianer Basilika kaum verklungen, da werden sie im Rahmen der 
Europäischen Wochen im Dom zu Passau zum definitiven Abschied 
von Markus Poschner noch einmal angestimmt. Auf bayerischem 
Boden, wo man sich genauso wie in Oberösterreich zu begrüßen 
und zu verabschieden pflegt: mit einem gefühlvollen Servus.

SION, NODA
MI, 10.2.27 | 19.30

PASSAU, DOM ST. STEPHAN
SO, 11.7.27 | 19.00

Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Ouvertüre aus Fidelio op. 72
Konzert für Violine & Orchester D-Dur op. 61
Sinfonie Nr. 3 Es-Dur op. 55 Eroica

François Leleux Dirigent
Liya Petrova Violine

Wenige Wochen vor Beethovens 200. Todestag im März spuren 
wir vorübergehend aus unserem großen Beethoven-Zyklus mit 
Chefdirigent Markus Poschner aus. Und nehmen mit dem für seine 
musikalische Leidenschaftlichkeit und Klarheit bekannten Fran-
çois Leleux und Solistin Liya Petrova Kurs auf Beethoven-Gast-
spiele im Welser Stadttheater und im Stefaniensaal des Grazer 
Musikvereins. Zwei prächtige Räume, in denen sich, Seite an Seite 
mit dem Orchesterklang, Liya Petrovas vielfach begeistert gewür-
digter Violinsound entfalten kann.

BOL IN WELS UND GRAZ
SO, 17.1.27, 18.00 | STADTTHEATER WELS
MO, 18.1.+DI, 19.1.27, 19.30 | STEFANIENSAAL GRAZ
DI, 19.1.27, 10.00 | STEFANIENSAAL GRAZ
Schulkonzert  | Auszüge aus dem Programm

NATIONAL
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Cadogan Hall London, 2018
Foto: Reinhard Winkler



ARS ELECTRONICA  
OPENING 2026
REICHERSBERG
KONZERTE IN GMUNDEN
BRUCKNER GOES  
WIRTSHAUS
„DRINNEN UND DRAUSSEN“
60 JAHRE BRUCKNER  
ORCHESTER LINZ
SALZKAMMERGUT- 
OPEN-AIR
MOSAIK.  
DIE KAMMERMUSIKREIHE
OÖ. STIFTSKONZERTE 
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Stadt, Land, Fluss. Berge, Wälder, Wiesen, Seen. 
Industrie und Landwirtschaft. Und so weiter: 
Die Gesamtkomposition Oberösterreich ist in 
ihrem Detailreichtum kaum zu fassen. Und 
doch im BOL als Fixbestandteil des Ganzen und 
seinem Repertoire wie en miniature verkörpert. 

REICH
OBERÖSTER

BOL IN
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Richard Wagner (1813–1883) 
Vorspiel aus Parsifal
György Ligeti (1923–2006) 
Lontano für großes Orchester
Olivier Messiaen (1908–1992) 
L’Ascension – Quatre méditations symphoniques

Markus Poschner Dirigent

Die Frage, worin Menschsein im Kern besteht, treibt die Nach-
denklichen und Suchenden unserer Spezies die längste Zeit um. 
Die rasante Entwicklung von künstlicher Intelligenz und Digitali-
sierung verleiht ihr neue Dringlichkeit und stellt sie unter dem 
Titel „Negotiating Humanity“ in den Mittelpunkt des Ars Electro-
nica Festivals 2026. Bei seiner Eröffnung bieten Markus Poschner 
und das BOL drei überzeugende musikalische Antworten, die ihre 
Kraft in der spektakulären Akustik von Österreichs größter Kir-
che umso beeindruckender entfalten.

MI, 9.9.26
ARS ELECTRONICA OPENING 2026
BRUCKNERFEST LINZ 2026
ARS ELECTRONICA FESTIVAL 2026
21.00 | MARIENDOM

Mariendom Linz, 2025
Foto: Ars Electronica/vog.photo
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Anton Bruckner  (1824–1896) 
Sinfonie Nr. 5 B-Dur WAB 105

Ustina Dubitsky Dirigentin

Mag Reichersberg auch außerhalb seines Reiseradius gelegen sein, 
ist Bruckner in einer noch dazu oberösterreichischen Stiftskirche 
nie fehl am Platz; ganz im Gegenteil. Auf dem absolut richtigen 
Platz – und zwar auf dem Podest mit dem Dirigentenpult – ist dort 
auch Ustina Dubitsky, die bereits einen langen musikalischen Weg 
gegangen ist: vom Kinderchor der Bayerischen Staatsoper über 
den geigerischen Dienst als Konzertmeisterin diverser Jugend- 
orchester bis zum Dirigieren. Als einsamer kontrapunktischer 
Gipfel in der Werklandschaft von Anton Bruckner ist die Fünfte 
einer von Dubitskys musikalischen Favoriten. Und diese am Inn 
zu dirigieren, ihr aus- und nachdrücklicher Wunsch gewesen.

Franz Schubert (1797–1828) 
Sinfonie Nr. 7 h-Moll D 759 Unvollendete
Ausgewählte Orchesterlieder
Gabriel Fauré (1845–1924) 
Requiem op. 48
Johannes Brahms (1833–1897) 
Schicksalslied op. 54

Ivor Bolton Dirigent 
Erika Baikoff Sopran
Rafael Fingerlos Bariton
Münchener Bach-Chor (Howard Arman Einstudierung)

In Bad Ischl wie in Gmunden stützen Gedenktafeln das Erinnern 
der Salzkammergut-Aufenthalte von Brahms und Schubert. An-
ders als sie kann ihre Musik beliebig oft dorthin zurückkehren, 
was sich das BOL nur allzu gern zu Nutze macht. In gemeinsamer 
Festwochen-Mission mit Erika Baikoff, Rafael Fingerlos, dem 
wohl berühmtesten aller Bach-Chöre sowie dem vom Orchester 
außerordentlich geschätzten Ivor Bolton. Wobei mit Faurés Re-
quiem als kulturgeografischer Zuwaage der musikalische Beweis 
erbracht wird, dass dem Salzkammergut jenseits der Operette 
auch das Melancholisch-Traurige wohlangemessen ist.

SA, 3.10.26
REICHERSBERG

SO, 18.10.26
FESTKONZERT GMUNDEN
SALZKAMMERGUT FESTWOCHEN GMUNDEN19.00 | STIFTSKIRCHE
19.30 | TOSCANA CONGRESS GMUNDEN

REICH
OBERÖSTER
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Saline Ebensee, 2025
Foto: Max Mayrhofer



Frühlingsrauschen – ein beschwingtes Konzert voller Lebens-
freude mit Werken u. a. von Johann Strauss (Sohn), Jacques 
Offenbach, Johannes Brahms und George Gershwin

Jacob Meining Violine & Leitung

Das zweite unserer insgesamt drei Salzkammergut-Gastspiele in 
dieser Saison führt uns ins Herz der Gmundner Innenstadt in das 
historische Stadttheater. Durch sorgfältige Renovierung wieder 
in seinen noblen alten Stand gesetzt, lässt es gerade Musikerin-
nen und Musiker unweigerlich über die Klänge und Formate 
längst vergangener Konzerte spekulieren. Eine Form der histori-
schen Aufführungspraxis greift das BOL an diesem Abend be-
wusst wieder auf: die Leitung des Orchesterspiels durch den Kon-
zertmeister, wie sie vor der Entwicklung der Dirigentenposition 
üblich war. 

SA, 9.1.27
NEUJAHRSKONZERT GMUNDEN
19.30 | STADTTHEATER GMUNDEN

REICH
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BRUCKNER GOES WIRTSHAUS
Anton Bruckner war nicht nur ein großer Musiker und Komponist, 
sondern auch ein großer Esser und Trinker mit enormem Appetit 
und Durst. Kein Wunder, dass sich der gesellige Oberösterreicher 
und Wahlwiener liebend gerne in Wirtshäusern aufhielt. Keines-
wegs fremd war dem ehemaligen Chorleiter der Liedertafel Froh-
sinn auch die Kombination von Musik und Kulinarik, war das  
Ensemble doch im Linzer Gasthaus „Zur Stadt Frankfurt“ heimisch. 
Und auch viele der Liedertafeln, die Bruckner anderswo in Oberös-
terreich aufsuchte, nahmen den Ausdruck Vereinslokal durchaus 
wörtlich. Nicht zu vergessen Bruckners Auftritte als Landlergeiger, 
bei denen er so manches Wirtshaus von innen gesehen hat. Letzte-
res dürfen auch wir für uns in Anspruch nehmen: Im Bruckner-Jahr 
2024 haben wir begonnen, mit den St. Florianer Sängerknaben in 
kleinen Besetzungen durch die Wirtshäuser des Landes zu ziehen. 
Um Ihnen oberösterreichische Volksmusik und Bruckner’sches im 
Westentaschenformat zu servieren. Mit Ihnen zu singen, zu genie-
ßen und eine gute Zeit zu haben. 

FR, 16.10.26, 17.00
GASTHOF GRUBER, SCHWANENSTADT
SO, 18.10.26, 17.00
GASTHOF ENGLWIRT, ALTHEIM
SO, 7.3.27, 17.00
STIEGL-KLOSTERHOF, LINZ
FR, 9.4.27, 17.00
GASTHOF FORSTHOF, SIERNING
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Antonio Vivaldi (1678–1741) 
Die vier Jahreszeiten
Astor Piazzolla (1921–1992) 
Las cuatro estaciones porteñas

Jacob Meining Violine & Leitung

Hohe Mauern, Stacheldraht, Sicherheitsschleusen – und dahinter 
ein Sinfonieorchester, das seine Instrumente stimmt: Mit diesem 
ungewöhnlichen Projekt wagt das BOL den Schritt in die Justiz- 
anstalt Suben und bringt klassische Musik an einem Ort, an dem 
Kultur sonst kaum stattfindet. Für die Insassen ist es ein unge-
wohntes, fast irritierendes Bild. Für das Orchester ein bewusst 
gesetztes Zeichen. Das Konzert „drinnen“ findet im Innenhof der 
Anstalt statt, dort, wo sonst Hofgang und Routine den Tag be-
stimmen. Die Musiker:innen spielen die 8 Jahreszeiten von Anto-
nio Vivaldi und Astor Piazzolla – Kompositionen, die von Auf-
bruch, innerer Bewegung und der Sehnsucht nach Freiheit 
erzählen. Musik kann Räume öffnen, selbst dort, wo Türen ver-
schlossen bleiben. Einige Insassen werden womöglich zum ersten 
Mal in ihrem Leben ein Orchester live hören.  

Für diese Veranstaltung sind keine Karten im freien Verkauf.

DI, 4.5.27
„DRINNEN“: 8 JAHRESZEITEN
13.30 | JUSTIZANSTALT SUBEN, OPEN AIR

Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Sinfonie Nr. 2 D-Dur op. 36
Sinfonie Nr. 4 B-Dur op. 60

Markus Poschner Dirigent

Die beiden Konzerte am 4. und 6. Mai finden im Rahmen des Pro-
jekts „drinnen & draußen“ statt, das von KUPRO Sauwald konzi-
piert wurde. Ziel ist es, dass sowohl „drinnen“ in der Justizanstalt 
Suben als auch „draußen“ in der Region dieselben Musiker:innen 
spielen. Bei „draußen“, organisiert von Rotary Club Schärding, er-
klingen am Abend die zweite und die vierte Sinfonie von Ludwig 
van Beethoven im Theaterstadl in Rainbach/Innkreis.

DO, 6.5.27
„DRAUSSEN“: BEETHOVEN
19.00 | RAINBACH, THEATERSTADL

9796



Markus Poschner Dirigent

Der oszillierende Traunsee und der majestätische Traunstein sind 
dem Bruckner Orchester Linz bei seinem Salzkammergut- 
Open-Air zu einer besonderen Bühne geworden. Ein geradezu 
magischer und bildmächtiger Ort, der auch bei der traditionellen 
TV-Übertragung im ORF eindrucksvoll zur Geltung kommt. 
2027 verspricht ein besonderer Höhepunkt zu werden!

SALZKAMMERGUT-OPEN-AIR DES 
BRUCKNER ORCHESTER LINZ 2027
IM RAHMEN DER 
SALZKAMMERGUT FESTWOCHEN GMUNDEN

REICH
OBERÖSTER
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Konzerte an überraschenden Orten 
in ganz Oberösterreich

2026/2027 feiert das Bruckner Orchester Linz sein 60-jähriges 
Bestehen unter seinem jetzigen Namen. Aus diesem Anlass veran-
staltet das Orchester im Juni und Juli 2027 Open-Air-Konzerte an 
vier außergewöhnlichen Orten in vier oberösterreichischen Vier-
teln: nahbar, niederschwellig und authentisch. Die ausgewählten 
Locations stehen dabei im Zusammenhang mit der OÖ Kultur- 
EXPO 2027 und beleuchten das materielle und immaterielle Kul-
turerbe Oberösterreichs.

60 JAHRE  
BRUCKNER ORCHESTER LINZ
OPEN AIR IN DEN VIER VIERTELN DES LANDES

JUNI UND JULI 27 JULI 27
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MOSAIK. 
DIE KAMMERMUSIKREIHE
Ohne bloß in der Vergangenheit zu schwelgen, suchen wir in der 
Kammermusikreihe unserer Musikerinnen und Musiker den mu-
sikalischen Ursprungsort auf. Schließlich ist ein Kammermusi-
kensemble einem Wort des Violinisten und Dirigenten Sándor 
Végh nach kein geschrumpftes Orchester, sondern ein Orchester 
umgekehrt bloß ein erweitertes Kammermusikensemble. 

Im MOSAIK zeigen wir uns Ihnen im intimen Rahmen, den uns 
für die Spielzeit 2026/27 für ein Mal das Lentos Kunstmuseum 
Linz (22. April 27) und für die weiteren Abende wieder der Bilder-
saal des Palais Kaufmännischer Verein bietet. Was, das städtische 
Musikleben betreffend, ebenfalls eine Art Rückkehr darstellt. In-
sofern,  als das prachtvolle Stadthaus der Linzer Kaufleute jahre- 
und jahrzehntelang der Linzer Konzertort für Kammermusik 
schlechthin war und diese Bedeutung erst mit der Eröffnung des 
Brucknerhauses verlor. An diesen Traditionsstrang anknüpfend, 
wird dort in schlanken, variablen Besetzungen wieder große Musik 
im Kleinformat erklingen. Hemmungslos virtuos und mit einer 
Leidenschaft, die von Herzen kommt.

DO, 8.10.26 / 14.1. / 11.3. / 10.6.27
PALAIS KAUFMÄNNISCHER VEREIN LINZ

DO, 22.4.27
LENTOS KUNSTMUSEUM LINZ

REICH
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Nicht nur in Oberösterreich sind die Stifte im Land Orte, an denen 
Kulturgeschichte in einem sehr weiten Sinn geschrieben worden 
ist. Auch im künstlerischen Leben von Orchesternamensgeber 
Bruckner spielen die großen Klöster eine Rolle, die aus der Vita des 
zeitweisen Bewohners bzw. regelmäßigen Gastes von Sankt Florian, 
Kremsmünster und Wilhering nicht wegzudenken sind.

Seit 1973 finden dort wie auch in Lambach und einigen anderen 
Stiften im Land ob der Enns die Stiftskonzerte statt. Ihre Koopera-
tionspartner:innen sind die OÖ Theater und Orchester GmbH und 
das Bruckner Orchester Linz, das sich in den Festivalmonaten 
Juni und Juli alle Sommer wieder mit Begeisterung einbringt.

Olivier Messiaen (1908–1992) 
Prière du Christ montant vers son Père aus L’Ascension
Anton Bruckner  (1824–1896)
Sinfonie Nr. 9

OÖ. STIFTSKONZERTE

ERÖFFNUNGSKONZERT & -MATINEE
SA, 29.5.27, 19.00 + SO, 30.5.27, 11.00
STIFT ST. FLORIAN, MARMORSAAL

KONZERT IN DER BASILIKA
SA, 10.7.27, 19.00
STIFTSBASILIKA ST. FLORIAN

Andreas Ottensamer Dirigent

Markus Poschner Dirigent
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Jedes Denken, auch das über Musik, ist in Gefühlen verankert. Ob-
wohl im Reden über Musik wohl nichts so oft betont worden ist, 
hat die Fähigkeit von Klang, die Emotionen ohne den Umweg 
über die Ratio wie am roten Telefon direkt zu erreichen, nichts 
von ihrer grundsätzlichen Magie eingebüßt. Dirigieren ist auf ver-
mutlich nie restlos zu enträtselnde Weise Kopfsache wie Gefühls-
sache in Einem. Dem Dirigenten verlangt sie vollkommenen emo-
tionalen Einsatz und zugleich eine innere analytische Distanz zu 
seinen eigenen Gefühlen ab, ohne die er den Prozess des Musizie-
rens nicht steuern könnte: Er muss loslassen können und doch die 
Kontrolle über sich, das Orchester und die Situation behalten. In 
der Hingabe an die Musik bei gleichzeitiger Handlungsfähigkeit als 
Wahrer der Struktur einerseits und Regulator von Emotionen an-
dererseits. 

EMOTION

VOM DIRIGENTEN



Elbphilharmonie Hamburg, 2021
Foto: Reinhard Winkler



Zwischen den Polen der emotionalen Kühle und der Gefühlsselig-
keit liegt wie in den längsten der besten Sinfonien – und umge-
kehrt – ein weites Land aller möglichen Ausprägungen, Schattie-
rungen und Regungen von Gefühl. In diesem Land gibt es viele 
Wahrheiten. Welche davon gilt, ist eine Frage von Situation, Mo-
ment und der Authentizität des Dirigenten. Seine ewige Leiden-
schaft für die Musik ist sein emotionales Kapital, das sich doch nur 
verzinst, wenn es mit klarem Geist eingesetzt wird. 

EMOTION
VOM DIRIGENTEN Musikverein Wien, 2025

Foto: Amar Mehmedinovic



Emotion liefert die Energie für die Reise durch ein Werk. Ist zu 
wenig davon im Spiel, wird es zäh. Zuviel davon kann hingegen 
alles entgleisen lassen. Und so besteht die Kunst des Dirigierens 
und des Musizierens auch darin, sich emotional ergreifen und be-
wegen, dabei aber doch die Hand am Steuer und die Füße an den 
Beschleunigungs- und Bremspedalen zu lassen. 

Ein Balanceakt, der zum Schwersten des Spielens zählt, aber im-
mer wieder vollbracht werden muss. Ein Orchester, das sich im 
Meer der ungezügelten eigenen Emotionen ergeht, ertränkt darin 
auch sein Publikum. Hält es jedoch Kurs hart am Wind, entschädi-
gen sich der Dirigent und die Musiker für alle Schmerzen, Verlet-
zungen und Enttäuschungen, die unweigerlich zur Arbeit in einem 
Emotionsberuf gehören.

EMOTION
VOM DIRIGENTENStiftsbasilika St. Florian, 2017

Foto: Christian Herzenberger



PREMIEREN 
DON PASQUALE, LOHENGRIN, DIE CSÁRDÁS-
FÜRSTIN, AGRIPPINA, LUISA MILLER,  
KÖNIGSKINDER, PROMETHEUS, LA CENERENTOLA, 
DIE BÜRGSCHAFT, CAROUSEL, NOCH EIN  
TEELÖFFEL FEENSTAUB, DER GUTE MENSCH  
VON SEZUAN

WEIHNACHTSKONZERT 
EIN TAG IM BOLIVERSUM 
GREAT VOICES 

GLANZSTÜCKE

Einer der Orte, an dem wir uns als Orchester ganz be-
sonders zu Hause fühlen, ist der Orchestergraben im 
Musiktheater Linz. Für uns ist er abseits der Konzert-
bühnen der wesentliche Schauplatz unserer Arbeit als 
Theaterorchester. Einer Arbeit, die für unsere Kapell-
meister:in und Dirigenten sowie für uns mit einer Multi- 
tasking-Herausforderung verbunden ist, ohne die das 
Spiel bloß das halbe Vergnügen wäre: Musik, Gesang 
und Bühnengeschehen laufend live zu synchronisieren.
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Text von Gaetano Donizetti und Giovanni Ruffini 
nach dem Libretto von Angelo Anelli zu der 
Komischen Oper Ser Marcantonio von Stefano Pavesi
In italienischer Sprache mit Übertiteln

Marc Reibel Musikalische Leitung
Matthias Rippert Inszenierung
Louis Stiens Choreografie
Fabian Liszt Bühne
Johanna Lakner Kostüme 
Anna Maria Jurisch Dramaturgie

Eine perlende Belcanto-Oper in Reinkultur und zugleich ein glän-
zendes Beispiel für Donizettis so funkelnden wie doppelbödigen 
Humor: Mit Reichtum gepaarter Geiz hat den Protagonisten Don 
Pasquale zu einem Antipathieträger gemacht, den alles langweilt. 
Bis sein Neffe und designierter Erbe Ernesto mit einer unstandes-
gemäßen Hochzeit liebäugelt. Die das Lebensfeuer seines Onkels 
so anfacht, dass der alte Junggeselle eine Familie zu gründen ge-
denkt – um Ernesto nur ja nichts vererben zu müssen. Was Ernesto 
und seine Geliebte Norina mit dem zwielichtigen Arzt Malatesta 
eine riskante Intrige beginnen lässt …

Text von Richard Wagner 
In deutscher Sprache mit Übertiteln
Koproduktion mit dem Saarländischen Staatstheater

Christoph Koncz Musikalische Leitung
Michael Schulz Inszenierung
Dirk Becker  Bühne
Renée Listerdal Kostüme
Anna Maria Jurisch Dramaturgie

Von allen des Mordes an ihrem verschwundenen Bruder Gottfried 
verdächtigt, rechnet Elsa bereits mit dem Schlimmsten, als ein ge-
heimnisvoller Retter erscheint, der das Machtvakuum der verunsi-
cherten Gesellschaft zur Erschaffung einer autoritären Ordnung 
nutzt. In einem dichten Netz aus Emotion, Politik und Mysterium 
entwickelt Richard Wagners monumentale Oper einen atemlosen 
Sog. Ihren großen Reiz macht die fragile Balance zwischen der auf-
geladenen Geschichte und ihrer fast märchenhaften Ausgangssitu-
ation aus. Ein Regiefall für Michael Schulz, der mit der Linzer 
Neuinszenierung erneut sein Gespür für Ambivalenzen unter Be-
weis stellt.

FR, 18.9.26
DON PASQUALE (WA)
KOMISCHE OPER IN DREI AKTEN 
VON GAETANO DONIZETTI

SA, 10.10.26
LOHENGRIN
ROMANTISCHE OPER IN DREI AUFZÜGEN 
VON RICHARD WAGNER

19.30 | GROSSER SAAL MUSIKTHEATER17.00 | GROSSER SAAL MUSIKTHEATER
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Text von Leo Stein und Béla Jenbach
In deutscher Sprache mit Übertiteln

Daniel Reith Musikalische Leitung
Thomas Enzinger Inszenierung
Evamaria Mayer Choreografie
Dieter Richter  Bühne
Götz Lanzelot Fischer Kostüme
Christoph Blitt Dramaturgie

Die Geschichte der von Standesunterschieden bedrohten Liebe der 
gefeierten Chansonette Sylva Varescu und des hochstehenden 
Aristokraten Edwin ist ein funkelndes Juwel des Operettengenres – 
und bei Operettenspezialist Thomas Enzinger inszenatorisch in 
besten Händen. Große Gefühle, überdrehter Humor, das Nacht- 
leben und die glitzernde Adelswelt ergeben die unterhaltsame  
Mischung der Handlung, zu der Kálmán eine für ihn so typische 
Musikmelange kreiert hat: aufrichtig heiter, melancholisch sehn-
suchtsvoll und unwiderstehlich tanzbar. Was fast jede Nummer 
geradezu zwangsläufig zum Schlager werden hat lassen.

Text von Vincenzo Grimani
In italienischer Sprache mit Übertiteln
Eine Produktion des Oberösterreichischen Opernstudios 

Jinie Ka Musikalische Leitung
Gregor Horres Inszenierung
Dieter Richter  Bühne
Bianca Sarah Stummer Kostüme
Christoph Blitt  Dramaturgie

Die Uraufführung in Venedig 1709 macht den 24-jährigen Händel 
als sensiblen Erforscher menschlicher Seelenlandschaften und Ge-
fühlsspektren international zum Starkomponisten. Ein Teil des 
Erfolgs geht abseits der Musik auf das Konto des ironischen Tons, 
in dem aus der römischen Geschichte erzählt wird: über Kaiser 
Claudius, der Feldherr Otho zum Nachfolger erwählt hat. Nicht 
ahnend, dass seine intrigante Gattin Agrippina ihren aus erster 
Ehe stammenden Sohn Nero als Thronfolger zu installieren trach-
tet – der seinen Rivalen Claudius und Otho im gemeinsamen Be-
gehren der schönen Poppea verbunden ist.

SA, 24.10.26
DIE CSÁRDÁSFÜRSTIN
OPERETTE IN DREI AKTEN 
VON EMMERICH KÁLMÁN

SA, 28.11.26
AGRIPPINA
OPER IN DREI AKTEN 
VON GEORG FRIEDRICH HÄNDEL

19.30 | GROSSER SAAL MUSIKTHEATER20.00 | BLACKBOX MUSIKTHEATER
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Text von Salvadore Cammarano nach Friedrich Schillers 
Drama Kabale und Liebe
In italienischer Sprache mit Übertiteln

Stephan Kimmig Inszenierung
Katja Haß Bühne
Anja Rabes Kostüme
Voxi Bärenklau Video
Anna Maria Jurisch Dramaturgie

Regisseur Stephan Kimmig stellt sich mit dem Psychogramm einer 
zum Scheitern verurteilten Liebe vor: Verdis hochemotionaler 
Verdichtung eines klassischen Stoffs zu einem Albtraum der Ab-
gründe. Zu Beginn könnte alles ganz einfach sein: Luisa liebt Ro-
dolfo, Rodolfo liebt Luisa. Doch da sind die Standesunterschiede. 
Und die grenzenlos misstrauischen Väter. Das junge Paar bleibt in 
seiner flirrenden Zweisamkeit standhaft und geht in der Intensität 
seiner Liebe bis zum Äußersten. Nur, um in eine schreckliche Ab-
wärtsspirale aus Begehrlichkeiten, Intrigen und Hingabe zu gera-
ten, die in einer alles verschlingenden Tragödie enden muss.

Markus Poschner Dirigent

Weihnachten feiern wir Dezember für Dezember, zehn Jahre 
Opernstudio Oberösterreich hingegen nur einmal. 2026 nämlich 
und das in eleganter Kombination mit dem seinerzeit von der  
palästinensischen Kleinstadt Bethlehem ausgehenden Weltereig-
nis. Ein kleineres, aber durchaus auch ein Weltereignis ist das 
Weihnachtskonzert, in dem die aus aller Welt stammenden Sän-
gerinnen und Sänger des Opernstudios Weihnachtslieder aus ih-
ren Herkunftsländern anstimmen. 

SA, 5.12.26
LUISA MILLER
MELODRAMMA TRAGICO IN DREI AKTEN 
VON GIUSEPPE VERDI

FR, 11.12.26
DAS GROSSE  
WEIHNACHTSKONZERT 
DES LANDESTHEATERS LINZ
10 JAHRE OÖ. OPERNSTUDIO19.30 | GROSSER SAAL MUSIKTHEATER
20.00 | GROSSER SAAL MUSIKTHEATER
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Text vom Komponisten nach dem gleichnamigen Märchendrama 
von Elsa Bernstein (unter dem Pseudonym Ernst Rosmer)
In deutscher Sprache mit Übertiteln

Markus Poschner Musikalische Leitung
Paul-Georg Dittrich Inszenierung
Sebastian Hannak Bühne
Anna Rudolph Kostüme
Robi Voigt Video
Christoph Blitt Dramaturgie

Ohne auf den Lorbeeren des Sensationserfolgs von Hänsel und Gre-
tel zu rasten, hebt Engelbert Humperdinck die Märchenoper mit 
der Vertonung des rührend-traurigen Königskindersaga von Elsa 
Bernstein in neue Höhensphären – und trifft den Nerv der Zeit, 
indem er die symbolistische Poesie des Jugendstils und die noch 
junge Psychoanalyse in das große Bühnenwerk einfließen lässt. 
Nach der Uraufführung an der Met in New York 1910 werden die 
Königskinder jahrelang weltweit gespielt, ehe es stiller um sie wird. 
Zeit, sie zum Abschied von Chefdirigent Markus Poschner wieder 
nachhaltig ins kulturelle Bewusstsein zu bringen.

Markus Poschner Musikalische Leitung
Antonio Ruz Choreografie und Inszenierung
Rosabel Huguet Choreografische Assistenz
Paco Azorín Bühne und Lichtdesign
Sophie Eidenberger Kostüme
Randomhype (Christian Düchtel) Digitale Musik
Rosabel Huguet, Roma Janus Dramaturgie
Tänzer:innen des IDA  
der Anton Bruckner Privatuniversität Linz

Getragen von den Tänzer:innen von TANZ LINZ und dem BOL, 
verbindet Prometheus Beethovens berühmte Ballettmusik Die Ge-
schöpfe des Prometheus und neue Klanglandschaften zu einem Tanz-
abend über Schöpfung, Fortschritt und Verantwortung. Der spa-
nische Choreograf Antonio Ruz hat dafür den Technologiemythos 
vom Titan Prometheus neu gedacht: Statt den Menschen um einen 
hohen persönlichen Preis das sinnbildliche Feuer des Fortschritts 
zu bringen, erschafft er zwei künstliche Wesen. Durch Bewegung, 
Musik und Begegnung lernen sie, was es heißt, menschlich zu sein: 
zu fühlen, Verantwortung zu übernehmen, Teil einer Gemein-
schaft zu werden.

SA, 23.1.27
KÖNIGSKINDER
MÄRCHENOPER IN DREI AUFZÜGEN 
VON ENGELBERT HUMPERDINCK

SA, 13.2.27
PROMETHEUS
EIN TANZSTÜCK VON ANTONIO RUZ
MUSIK VON LUDWIG VAN BEETHOVEN

19.00 | GROSSER SAAL MUSIKTHEATER19.30 | GROSSER SAAL MUSIKTHEATER
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Text von Jacopo Ferretti nach Charles Perraults Märchen 
Cendrillon ou La petite pantoufle de verre (Aschenputtel oder 
Der kleine gläserne Pantoffel) und nach verschiedenen Libretti 
nach diesem Märchen
In italienischer Sprache mit Übertiteln

Marc Reibel Musikalische Leitung
Noa Naamat Inszenierung
Bettina John Bühne und Kostüme
Anna Maria Jurisch Dramaturgie

Das Schönste an Märchen ist vielleicht, dass über die Liebe hinaus 
stets auch das gute, reine Herz gewinnt. Wie jenes von Angelina, 
die von ihren hartherzigen Stiefschwestern nur Aschenputtel – Ce-
nerentola – genannt und beständig grausam behandelt wird. Strah-
lend an ihren moralischen Überzeugungen festhaltend, verliert sie 
nie die Fähigkeit zu Liebe und Mitgefühl, die ihr letztendlich trotz 
aller Widrigkeiten das große Glück schenken soll. Meisterlich und 
mit Genuss, dabei mitunter derb und sozialkritisch, entwirft Rossini 
Figuren der Extreme und lässt die schönsten Kantilenen auf Komik 
und übermütig-entgrenztes Gefühl treffen.

SA, 13.3.27
LA CENERENTOLA  
OSSIA LA BONTÀ IN TRIONFO
(ASCHENPUTTEL ODER DER TRIUMPH DER GÜTE) 
DRAMMA GIOCOSO IN ZWEI AKTEN  
VON GIOACHINO ROSSINI 
19.30 | GROSSER SAAL MUSIKTHEATER

Markus Poschner Dirigent

Kreuzfahrten im All bleiben vorerst noch eine populäre Fiktion. 
Dennoch hat sich im Science-Fiction-Genre der Literatur wie des 
Kinos bislang kaum jemand die Mühe gemacht, Vergnügungs- 
reisen in den Outer Space zu schildern. Vorstellen kann und darf 
man sie sich vermutlich wie einen Tag im BOLIVERSUM – jener 
so gar nicht fernen Galaxie, in der das BOL seine Runden zieht. 

Als Raumschiff fungiert das Musiktheater Linz, das den Mitreisen-
den wieder ein breit gefächertes Animations- und Unterhaltungs-
programm für Groß und Klein auf allen Decks bietet. Sowie eine 
große Kost-Probe hautnah zu Beethoven mit dem Bordorchester 
und seinem Chefdirigenten Markus Poschner, die zweimal je eine 
Stunde lang ein mehrgängiges Musikmenü kredenzen.

SO, 28.2.27
EIN TAG IM BOLIVERSUM
MIT KOST-PROBE HAUTNAH
11.00 | HAUPTFOYER MUSIKTHEATER
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SO, 21.3.27
DIE BÜRGSCHAFT
OPER IN DREI AKTEN VON FRANZ SCHUBERT

S0, 4.4.27
CAROUSEL
MUSICAL VON RICHARD RODGERS (MUSIK) UND  
OSCAR HAMMERSTEIN (BUCH UND GESANGSTEXTE)20.00 | BLACKBOX MUSIKTHEATER
18.00 | GROSSER SAAL MUSIKTHEATER

In einer Neufassung von Paula Fünfeck (Libretto) und
Anna-Sophie Brüning (Musik)
Text von Paula Fünfeck 
Nach der gleichnamigen Ballade von Friedrich Schiller 
In deutscher Sprache mit Übertiteln
Eine Produktion des Oberösterreichischen Opernstudios 

Bianca Sarah Stummer Bühne und Kostüme
Johanna Würth Dramaturgie

Friedrich Schillers Ballade erzählt von einer außergewöhnlichen 
Freundschaft, Tyrannei, Leben und Tod. Mit genug dramatischem 
Potenzial, um Franz Schubert zur Komposition einer Oper zu ani-
mieren, die der Tonsetzer allerdings abbricht. Exakt an der Schlüs-
selstelle; dort, wo alles offen ist. Zusammen mit Dirigentin Anna- 
Sophie Brüning hat Autorin und Regisseurin Paula Fünfeck das 
selten gespielte Fragment zu Ende wie insgesamt weitergedacht. 
Nach der Erstaufführung im Rahmen von Apollo 18! – Musiktheater 
im Jugendknast kommt die packende Neufassung nun nach Linz.

Nach Liliom von Ferenc Molnár
Deutsch von Henry Mason

Tom Bitterlich Musikalische Leitung
Matthias Davids Inszenierung
Florian Hurler  Choreografie
Andrew D. Edwards Bühne
Susanne Hubrich Kostüme
Arne Beeker Dramaturgie
Mit dem Chor und Kinderchor des Landestheaters Linz 
und TANZ LINZ

Anfragen von Giacomo Puccini und Kurt Weill lehnt Ferenc 
Molnár ab, Rodgers und Hammerstein aber bekommen grünes 
Licht für die Vertonung von Liliom. Sie verlegen das Liebesdrama 
von Budapest in die USA und verpassen ihr ein freundlicheres 
Ende. Der Rest der anrührenden Geschichte, in der Karussellaus-
rufer Billy für einen Tag aus dem Himmel zurückkommen und 
Tochter Louise einen Stern schenken darf, ist Geschichte: Verfil-
mung 1956, Transformation des Songs You’ll Never Walk Alone in 
die Fußballhymne schlechthin, Time-Magazine-Wahl 1999 zum 
besten Musical des 20. Jahrhunderts.
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SO, 18.4.27
GREAT VOICES IM MUSIKTHEATER
ROLANDO VILLAZÓN, 
HANNA-ELISABETH MÜLLER, 
PATRICIA NOLZ & 
BRUCKNER ORCHESTER LINZ
GALAKONZERT

S0, 9.5.27
MUSICAL IN CONCERT
NOCH EIN TEELÖFFEL FEENSTAUB
MORE OF DISNEY’S MAGIC SONGS

19.30 | GROSSER SAAL MUSIKTHEATER

17.00 | GROSSER SAAL MUSIKTHEATER

Instrumentalwerke & Arien von Wolfgang Amadé Mozart, 
Gioachino Rossini, Jacques Offenbach und Johann Strauss (Sohn)

Guillermo García Calvo Dirigent
Hanna-Elisabeth Müller Sopran
Patrizia Nolz Mezzosopran
Rolando Villazón Tenor

Über das Musikalische hinaus verkörpert Rolando Villazón Größe 
in Gestalt seiner Vielseitigkeit als Intendant, Regisseur, Autor, 
Medienmensch und Sänger. In Linz präsentiert er zwei große Kol-
leginnen, die unter anderem an der Wiener Staatsoper brillieren: 
Sopranistin Hanna-Elisabeth Müller mit ihrer – wie es in der Kri-
tik heißt – „wie aus einem Kristall geschliffenen Stimme“ und die 
„vibratosatt“, „glasklar“ und „sinnverwirrend duftig“ agierende 
Mezzosopranistin Patricia Nolz.

Konzeption von Matthias Davids, Tom Bitterlich 
und Gabriele Bruschi, Texte von Arne Beeker

Tom Bitterlich Musikalische Leitung
Gabriele Bruschi Inszenierung und Bühne
Hannah Moana Paul Choreografie
Richard Stockinger Kostüme
Thomas Kloibhofer  Lichtdesign
Arne Beeker Dramaturgie
Mit dem Linzer Musicalensemble und  
dem Kinderchor des Landestheaters Linz

Zum Ende der Spielzeit tut sich das vielfach preisgekrönte Linzer 
Musicalensemble ein zweites Mal mit dem BOL und dem Kin-
derchor des Landestheaters zusammen. Und zwar, um nach dem 
Erfolg von Ein Teelöffel Feenstaub in der Vorsaison eine neue Aus-
wahl der besten Evergreen-Melodien aus den unnachahmlichen 
Disney-Musicalfilmen zu präsentieren. In opulenten Arrange-
ments für das mit mehr als 60 Musiker:innen groß besetzte Or-
chester. 
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Text von Hermann Schneider nach Bertolt Brechts 
gleichnamigem Parabelstück
In deutscher Sprache mit Übertiteln

Daniel Reith Musikalische Leitung
Stephan Suschke Inszenierung
Momme Röhrbein Bühne
Angelika Rieck Kostüme 
Christoph Blitt Dramaturgie

In seiner titelgebenden Parabel spielt Bertolt Brecht eine große 
Frage durch: Ist es anstrengender, gut zu sein oder den Bösen zu 
geben? Kommt, wie Brecht selbst am Beispiel der in ihrer Gut- 
mütigkeit von allen ausgenutzten Shen Te antwortet, auf die herr-
schenden Verhältnisse an. Cong Su, für seine Filmmusik zu  
Bernardo Bertoluccis Kinohit Der letzte Kaiser mit dem Oscar aus-
gezeichnet, hat das Gleichnis für die Opernbühne adaptiert. Für 
dessen Uraufführung ebendort kehrt der Brecht-Spezialist und 
frühere Schauspielchef Stephan Suschke nach Linz zurück.

SA, 5.6.27
DER GUTE MENSCH VON SEZUAN
MUSIKTHEATER VON CONG SU 
IN EINEM VORSPIEL UND ZEHN BILDERN
19.30 | GROSSER SAAL MUSIKTHEATER

THEATER
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Foto: Reinhard Winkler
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STRAHLKRAFT  
ALS ELIXIER
Musik kann glänzen, nicht nur als goldene Schallplatte. Ihre Strahl-
kraft ist das Elixier des Bruckner Orchester Linz. Seine Musiker:in-
nen verstehen es glänzend, sie in ihrer ganzen Vielfalt erstrahlen zu
lassen. Quer durch fast alle Genres und Musikepochen. Auf der 
Bühne oder im Orchestergraben davor. Lassen Sie sich bezaubern!

DAS KONZERT-ABO „PUR“
FÜNF KONZERTE IM BRUCKNERHAUS LINZ

#EINS: RHAPSODY IN BLUE | FR, 30.10.2026, 19.30
#ZWEI: ALONDRA | SA, 28.11.2026, 19.30
#DREI: MAHLER 10 | FR, 5.3.2027, 19.30
#VIER: EROICA | SA, 24.4.2027, 19.30
#FÜNF: FINALE | FR, 25.6.2027, 19.30

DAS KONZERT-ABO 
IM MUSIKVEREIN WIEN 
FÜNF KONZERTE IM GOLDENEN SAAL

#EINS: RHAPSODY IN BLUE | SA, 31.10.2026, 15.30
#ZWEI: ALONDRA | SO, 29.11.2026, 19.30
#DREI: MAHLER 10 | SA, 6.3.2027, 15.30
#VIER: EROICA | SO, 25.4.2027, 15.30
#FÜNF: FINALE | SA, 26.6.2027, 15.30

BOL IM ABO
GLANZSTÜCKE

BRUCKNER-ORCHESTER.AT/ABO/WIEN
INFOS AUF
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ABO 4+4 
VIERMAL MUSIKTHEATER PLUS VIERMAL KONZERT

ROALD DAHL’S MATILDA – DAS MUSICAL MUSICAL
SO, 25.10.2026, 17.00
#ZWEI: ALONDRA | SA, 28.11.2026
DIVINE MATTER TANZ | FR, 8.1.2027
DIE CSÁRDÁSFÜRSTIN OPERETTE | MO, 8.2.2027
#DREI: MAHLER 10 | FR, 5.3.2027
#VIER: EROICA | SA, 24.4.2027
KÖNIGSKINDER OPER | SO, 23.5.2027, 19.00
#FÜNF: FINALE | FR, 25.6.2027

ABO 3+3 
DREIMAL MUSIKTHEATER PLUS DREIMAL KONZERT

#EINS: RHAPSODY IN BLUE | FR, 30.10.2026
DON PASQUALE OPER | DO, 19.11.2026
LOHENGRIN OPER | MO, 25.1.2027, 18.00
#DREI: MAHLER 10 | FR, 5.3.2027
PROMETHEUS TANZ | FR, 23.4.2027
#FÜNF: FINALE | FR, 25.6.2027

ABO 3x3 
DREIMAL MUSIKTHEATER, DREIMAL  
SCHAUSPIEL, DREIMAL KONZERT

LINZER TORTE MIT SCHLAG SCHAUSPIEL | DI, 29.9.2026, 20.00 
DIE CSÁRDÁSFÜRSTIN OPERETTE | MI, 28.10.2026
#ZWEI: ALONDRA | SA, 28.11.2026
ROALD DAHL’S MATILDA – DAS MUSICAL MUSICAL | MI, 30.12.2026
DIESES STÜCK GEHT SCHIEF SCHAUSPIEL | SO, 24.1.2027, 17.00
#DREI: MAHLER 10 | FR, 5.3.2027
ROMEO UND JULIA SCHAUSPIEL | MI, 7.4.2027
KÖNIGSKINDER OPER | FR, 7.5.2027, 19.00
#FÜNF: FINALE | FR, 25.6.2027 > BH

ABOS.LANDESTHEATER-LINZ.AT
ALLE ABOS AUF
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Ein Orchester, per se selbst eine kleine Gesellschaft, ist Teil der 
Gesellschaft als Ganzes: ein von allen steuerpflichtigen Menschen 
im Lande gemeinsam bezahltes Forum der demokratischen Gesell-
schaft. Eines, das selbst nur bedingt demokratisch organisiert sein 
kann, da es die Hierarchien in seinem Inneren für seine Hand-
lungsfähigkeit ebenso braucht wie den Menschen vorne am Pult.

Den Dirigenten, der die einzelnen Stimmen zusammenführt und 
die Musik organisiert, die spätestens seit dem 19. Jahrhundert zu 
komplex für eine Aufführung ohne Regie geworden ist. Nicht 
ohne Reibungshitze: die Entwicklung des Berufsbilds Dirigent ist 
heftig umstritten gewesen.

WIR!

VOM DIRIGENTEN



Historisch ist das Orchester der demokratischen Gesellschaft ein 
Politikum und Ausdruck bürgerlicher wie staatsbürgerlicher 
Emanzipation von Monarchie und Adel. 

Gegenwärtig ist das Orchester als solches aus mehreren Gründen 
ein Politikum: weil auch an ihm die gültigen Werte unserer Ge-
sellschaft immer wieder neu verhandelt werden – unter anderem 
aus ökonomischer Perspektive. Weil die Konzerte des Orchesters 
im Saal wie in der Stadt und unter freiem Himmel den Menschen 
eine der rarer werdenden Möglichkeiten bieten, sich physisch und 

nicht nur virtuell als Teil von Gesellschaft außerhalb der eigenen 
Blase zu verstehen. Und weil ein Dirigent mit der Orchesterdirek-
tion gemeinsam ein Programm gestalten kann, das politisch Grund- 
sätzliches zu sagen hat und als Statement verstanden werden darf. 

Man kann, so sagt es Markus Poschner sinngemäß, einen vor  
allem ästhetischen Beethoven spielen. Oder einen Beethoven, der 
sich musikalisch zu Humanismus, Freiheit und Gerechtigkeit be-
kennt; ganz zu schweigen von zeitgenössischer Musik mit außer-
musikalischer Aussagekraft. 

VOM DIRIGENTEN
WIR!



Hinterstoder, 2021
Foto: Max Mayrhofer


